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Fer Ausſtand der ſchottiſchen
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J Bergarbeiter.
72Z London, 4. September.

der Streit zwiſchen den ſchottiſchen Kohlenminenbeſitzern und
z u Arbeitern ſcheint nunmehr, nach mehr als dreimonatlicher

33 n m Abſchluß kommen zu wollen. Bei einer ſoeben vorge
i d R menen Abſtimmung, an der ſich mehr als 46 000 Perſonen be

o 1975, laten, wurde nämlich, wie ich Jhnen ſchon telegraphiſch mitgeMenh ot mit einer Majorität von 5000 Stimmen beſchloſſen, den von
7 W. ne Vereinigung der Bergleute Großbritanniens“ empfohlenen Ver
er MRewoorſchlag des engliſchen Verſöhnungsbureaus anzunehmen.

be geht dahin, daß die Bergleute in die Hälfte der von den
133,556 heitgebern angeordneten Lohnermäßigung willigen ſollen, wenn

e die auf Grund dieſer Reduktion entſtehende Skala auf zwei
15516 re hinaus garantiren. Der beabſichtigte Abzug belief ſich näm

auf 1 c. per Tageslohn, und wäre ſomit auf 50 Pfennig er
z e Mt. Das bemerkenswertheſte Moment, auf welches wir bei dieſen

s o M oensverhandlungen ſtoßen, iſt die thätige Rolle, welche die „Ver
gung der Bergleute Großbritanniens“ bei denſelben ſpielte, wodurch

i z Kluft überbrückt wurde, welche bisher zwiſchen den engliſchen
i ſchottiſchen Bergarbeitern gähnte. Die letzteren glaubten, daß

t n Je engliſche Federation darauf ausginge, den ſchottiſchen Streik zu

u v en Nutzen auszubeuten, und bei der dem Schotten eigenen Leiden
z 5 paftlichkeit ſchien alle Ausſicht vorhanden zu ſein, daß ſie in ihrem

1 i das Band zwiſchen ſich und den engliſchen Kollegen vollſtändig
e Mähneiden würden. Da Glasgow Mangel an Kohlen litt, bezog

Privat.) z ſeinen Bedarf natürlich von England und Wales, und
W n trafen an einem Tage nicht weniger als 28 mit

arg n hlen beladene Dampfſchiffe im ſſchottiſchen Hafen
esburg n. Daß die engliſchen Bergleute das nicht verhinderten

zeichneten die Hochlandſöhne wuthſchnaubend als Verrath. Die
maliſche Kohlenarbeiter- Union nahm aber gerade dieſe Gelegenheit
iht, um den Schotten zu beweiſen, daß ihr das Wohl der ſämmtlichen

Johlenarbeiter Großbritanniens am Herzen liegt, indem ſie beſondere

33 hevollmächtigte nach Glasgow ſchickte, die den Streikenden aus
20 K. inanderſetzten, daß es über die Kräfte der engliſchen Genoſſen ginge,
rgeſd M Sendungen zu verhindern, und daß man nur der gemeinſamen

Sache ſchadete, wenn man unter ſich uneinig wäre.

186 Der engliſchen Federation iſt es natürlich darum zu thun, die
15,71 z immtlichen Berufsgenoſſen im Vereinigten Königreich unter einen
h dut zu bringen, um es, unter Umſtänden, in der Hand zu haben,

Kurr die Förderung in den geſammten britiſchen
16i2 kohlenbergwerken mit einem Schlage zu unter
e rechen. Die unmittelbare Beendigung des Ausſtandes hängt

n nur noch von der Zuſtimmung der Bergwerksbefitzer ab. Nach den
belannt gewordenen Bilanzen iſt die engliſche Kohleninduſtrie noch

mer eine einträgliche, und die Arbeitseinſtellung dürfte daher den
Akionären wenig behagen. Jedenfalls können die Werke auch bei
einer Lohnermäßigung von nur anſtatt 1 Mark noch etwas Er
üedliches herausſchlagen, und es ſteht demnach zu erwarten, daß
wan es räthlich finden wird, den Vergleichsvorſchlag anzunehmen.
Venn auf der einen Seite auch alle Urſache vorhanden iſt, über
Uebergriffe ſeitens der Arbeiter zu klagen, ſo unterliegt es doch auf
der anderen keinem Zweifel, daß die Arbeitgeber ſtets den größten
Gfer entwickelten, ihre Leute in ſchlechten Zeiten zu ihren Leidens
genoſſen zu machen, und ſie nur ſelten aus freien Stücken

an beſſerem Verdienſte theilnehmen zu laſſen. Nur zu
gern behaupten die Bergwerksbeſitzer, daß die Trade Unions kein
Verſtändniß für die Lage der Induſtrie beſitzen, aber die Vertreter
dieſer Unions legen kei jeder öffentlichen Beſprechung Zeugniß davon
ab, wie ſehr ſie mit allen Verhältniſſen des Bergwerkbetriebes und
Kohlengeſchäftes vertraut ſind. Die den Arbeitern zugedachte Lohn
verminderung iſt augenſcheinlich zu hoch gegriffen, und die Gruben-
beſitzer wären ſehr ſchlecht berathen, wenn ſie Angeſichts des Entgegen

kommens des Verbandes der Bergleute auf dem vollen Pfund Fleiſch
beharrten, da es ihneg in dieſem Falle leicht ähnlich wie einſt Shylock
ergehen dürfte. Gegenſeitiges Nachgeben heißt die Parole in Eng
land, der ſich alle Parteien zu fügen haben, gleichviel, ob dadurch
die auswärtige Konkurrenz profitirt oder nicht. Unangenehm aber
braucht es den deutſchen Kohlenproduzenten und anderen Induſtriellen
kaum zu ſein, daß ihre engliſchen Kollegen unter dem Joche der eng
liſchen Arbeiterunionen ſchmachten, und daß das Export geſchäft
des Landes daher mehr und mehr zurückgeht.

Dentſches Reich.
Zur Charakteriſirung der Friedensbewegung

dienen einige ſehr merkwürdige Beobachtungen, die man im
„friedensſreundlichen“ Frankreich gerade in dieſem Augenblick
machen kann. Der „Figaro“ ſpricht mit Emphaſe davon, daß
jeder Franzoſe national geſinnt ſei, und ſeine brüderlichen Ge
ſinnungen gegen die Mitmenſchen an der Grenze aufhören, um
einem Gefühl der Feindſeligkeit Platz zu machen. Der
Schweizer Schriftſteller J. V. Widmann erzählt im Feuilleton
des Berner „Bund“ von einem Ausflug, den er in's Savoyiſche
gemacht. Jn St. Gingolph war Kirchweih“ und auf dieſer
wurden rieſige Plakate mit patriotiſchen, d. h. chauviniſtiſchen
Bildern und Verſen ausgeboten. Jhr Gegenſtand war die
ruſſiſche Freundſchaft und der Revanchekrieg gegen Deutſchland.
Jn einem der Lieder „Notre nouvelle Armée“ hieß es z. B.

Courons sur les Allemands!
Mes amis, en avant,
Exterminons ces brigands.
Avee ardeur,
Elancgons nous, en choeur,
Sur le chemin
Qui conduit à Berlin.

u deutſch: Auf meine Freunde r wir uns auf die Deutſchenernichten wir dieſe Räuber. Mit Fifer ſtürzen wir uns im Chor
auf den Weg, der nach Berlin führt.)

Widmann bemerkt dazu
„Es iſt überaus betrübend, daß in einer ſo intellioenten und

liebenswürdigen Nation, wie die Franzoſen es ſind, dieſes Revanche
geſchrei nicht verſtummen will, ſondern 24 Jahre nach dem Kriege
immer noch mit ſolcher Heftigkeit zum Vorſchein kommt. Jch hatte
mir die Sache nicht ſo ſchlimm vorgeſtellt. Dieſes Blatt macht
mich uachdenklich. Ohne Zweifel werden ſolche Publikationen, wie
hier auf der harmloſen Kirchweih des kleinen ſavoyiſchen Dorfes,
in ganz Frankreich in Millionen Exemplaren unter's Volk und in
die Armee gebracht. Es mag dies zunächſt nur Spekulation ge-
winnſüchtiger Privaten ſein. Aber jedenfalls thut die Regierung
nichts gegen die Verbreitung dieſes unter dem Vorwand des Patrio-
tismus überall eindringenden chauviniſtiſchen Giftſtoffes“

Das Drolligſte aber iſt, daß das Pariſer Organ der Fri-
densbewegung „l'Europe nouyelle“ abermals einen Arſikel
bringt, der die Beſeitigung des Militarismus von einer Rück-
gabe der Reichsländer an Frankreich erwartet und dem Kaiſer
den Rath giebt, den Fürſten Bismarck zurückzurufen als den
einzigen Mann, der im Stande wäre, eine ſolche Maßregel
durchzuführen. Angeſichts dieſer Thorheiten kann man den
Förderern der Friedensbewegung immer nur wieder empfehlen,

lamn,

Geſühnt.
Eine Erinnerung aus dem großen Kriege.

Es war am 21. Oktober 1870. Wir waren in aller Frühe
in unſerem r Paliſant aufgebrochen, um heute
woch, nach ziemlich weitem Marſche, unſer bei Chaville in Can

Reinheit, bnnements vor Paris liegendes Regiment zu erreichen; es war
ein ſchwüler Tag; kein Lüftchen regte ſich, wolkenlos ſpannte

zen h der klare Himmel über unſere Marſchſtraße, und der vor
treffliche weiße Burgunder, an dem wir in unſerem Quartiere

Winter uns ln lag uns etwas dick im Blute und mit leichtem
dicht gu Druck über den Augen. Von de zu Zeit durchzitterte ein
zachſen. dumpfes Rollen die Luft, wie fernes Gewitter; es war der

h orgengruß der Pariſer an ihre Belagerer, gleichzeitig der
bohlen W ginn eines heißen Schlachttages, des Tages von Mal-

maſſon. Mit unſerem Näherkommen nahm das Gedonner zu,
(2591 I d. bald zeigten uns plötzlich am klaren Himmel erſcheinende

weiße Wölkchen die Richtung der J n an, die 3
t waren die Wegweiſer der in Luft platzenden

pnels.
Vnmer ſtiller wurde es beim Weiterſchreiten in unſerer

Nuſchkolonne; waren wir doch Alle homines noyi in Be
2 zehung auf Schlachten ſchlagen, und konnte doch keiner von
7 n ſich ein rechtes Bild machen von dem Treiben, das augen

blicklich jenſeits der vor uns liegenden Hügel unterhalb der
dielen weißen Wölkchen ſtattfand; noch hatten wir kein Pulver

en, und unbekränzt war noch unſere
rden wir das Schlachtfeld heute noch und noch rechtzeitig

erreichen, um theilzunehmen an dem Kainpfe unſerer Brüder
z d heute noch dein Schickſal ſich beſiegeln, wirſt

Egrgen die Sonne wieder ſchauen, oder bereits den ewigen
Hlaf ſchlafen? Das waren die Gebanken, die man aus den

r der ſtumm dahin ſchreitenden Kameraden leſen konnte
nd denen man ſelbſt ſich unwillkürlich hingab. Beſonders auf
allend mutheten mich die bleichen Wangen meines Neben-
annes; an wir keide waren gute Freunde geworden, ſeit wir

uns zuſammengefunden in treuer Waffenbrüderſchaft und fühlten
uns zu einander hingezogen, ſeitdem wir feſtgeſtellt, daß das
gleiche Schickſal uns zuſammengeführt. Wir waren beide
Kriegsfreiwillige, die nach Abſolvirung des Gymnaſiums zunächſt em Vaterlande ihren Arm geliehen gegen den uns

herausfordernden Nachbar, in der Abſicht, nach Friedensſchluß
und abgeleiſteter Dienſtpflicht in friedlicher Arbeit dem Vater-
lande uns weiter zu widmen er als Erzieher der Jugend, ich
als Richter der Böſen. Wie ganz anders es einſt kommen
würde, ahnten wir damals beide nicht. Schweigend waren
wir ſchon eine geraume Zeit neben einander marſchirt; für mich
aber hatte dieſes Schweigen allmählich etwas Unheimliches, und
ich ſuchte es durch die theilnahmvolle Frage an meinen Neben-
mann „Was iſt Jhnen, Sie ſehen ſo blaß aus zu brechen.
„So? ſehe ich blaß aus? Das mag wohl richtig ſein“, bekam
ich zur Antwort; „mir iſt nicht beſonders wohl zumuthe; eine
dunkle Ahnung überkommt mich, als würde ich den morgigen
Tag nicht mehr erleben; lauben Sie, daß wir
heute noch ins Gefecht ommen?“ „Jch glaube
es eigentlich nicht“, erwiderte ich gegen meine innere Ueber
zeugung in der guten Abſicht, meinen Freund über ſein nächſtes
Schickſal zu beruhigen „und wenn es wirklich der Fall wäre,
wir ſtehen in Gottes Hand und müſſen uns eintretendenfalls
tröſten mit dem Horaziſchen Dulce et decorum est pro patria
mori!“ Hatte ich do erſt vor wenigen Wochen durch meine
Kenntniſſe des Horaz beim Abiturientenexamen beſonders mich
hervorgethan. ein Freund lächelte bitter. „Wie recht Horaz
mit ſeinem Troſtſpruche hat, habe ich erſt vor Kurzem an
einem mir naheſtehenden Mitgliede meiner Familie, meinem
Bruder, überzeugend erfahren die Erinnerung daran iſt es
auch in erſter Reihe, was mir heute die Stimmung verdirbt,
weniger, wie Sie am Ende glauben, die Sorge um mein eigenes
liebes d Sie ſehen mich fragend an, und mit Recht denn
es muß Jhnen wunderbar erſcheinen, daß ich Jhnen ſo viel
von meinen Lieben erzählte, aber gerade von Dem, was mi
am meiſten beſchäftigte und mir am nächſten g. nichts; d
dürfen Sie es mir nicht verdenken, daß ich Jhnen gegenüber

unächſt Frankreich in Arbeit zu nehmen. Frankreich muß
ich eben daran gewöhnen, daß es nicht mehr die große Na

tion, ſondern eine große Nation iſt, daß es keine Oberherr-
ſchaft über Europa ausübt, ſondern blos denjenigen Rang ein
nimmt, der ihm vermöge ſeiner Kultur und ſeiner tüchtigen
Eigenſchaften zukommt und daß überhaupt ſeine Stellung
neben den andern Nationen, nicht über ihnen iſt.

Sozial demokratiſche Nothſtandsagitation. Jn
einer ganzen Anzahl Städte haben bereits jetzt arm nachdem
wir kaum die Mitte des Sommers hinter uns haben, Arbeits
loſen-Verſammlun S n ſtattgefunden ſie waren nicht
chlecht beſucht, überall wurde betont, daß die Nothlage größer
ei, als zu irgend einer Zeit zuvor. Nothſtands- oder vielmehr
rbeitsloſenStatiſtiken, welche einige Gewerkſchaftskartelle ver

anſtaltet hatten, ergaben ein recht troſtloſes Bild von den
Arbeitsverhältniſſen in der re Gewerkſchaft überall
wurde feſtgeſtellt, daß ein verhältnißmäßig großer Theil der
Gewerkſchaftsgenoſſen ohne Arbeit ſei. Aus einigen Städten
iſt beſtätigt worden, daß die ſozialdemokratiſchen Schilderungen
über die herrſchende Arbeitsloſigkeit, wenn zwar übertrieben, doch
nicht nnberechtigt wären ſo aus Hamburg, wo namentlich die
Hafenarbeiter zur Zeit zum Theil unbeſchäftigt ſind. Jn Berlin ſind
die Arbeitsverhältniſſe augenblicklich auch recht ungünſtig, Bauar-
beiter, Maſchinenbauer feiern zum Theil Schmiede ſind nur re
beſchäftigt, Hunderte von Kaufleuten ſind auf das Steinpflaſter
ſoet Kellner, Schreiber laufen die Kneipen, die Anwalts

t uben ein, um Beſchäftigung zu finden. Jn dieſes Bild paßt
auch die Nothlage der Hotels und Gaſthäuſer, von denen eine
ganze Anzahl hat falliren müſſen. Wenn die Sozialdemokratie
in Berlin mit ihren Nothſtands- Verſammlungen kommt, was
bald geſchehen wird, dürfte ſie zweifellos viel Zuſpruch haben.
Es ſteht nun aber feſt, daß die Hetzapoſtel zum großenTheildieſen ſtondhebanſbeſchworen haben
die Bauthätigkeit iſt hauptſächlich deshalb ſo ſchwach geweſen,
weil der Bauherr, dem während des Baues die Maler, Maurer,
Töpfer davongelaufen, keine Luſt verſpürte, zum zweiten Mal
ſich dieſen Unannehmlichkeiten auszuſetzen. Die unſinnigen
ſozialdemokratiſchen Streiks haben die Unternehmungsluſt des
Kapitals erſt recht gelähmt. Der nun bald vier Monate
währende Bierboykott hat das Kapital noch kopfſcheuer gemacht;
er greift in alle Erwerbsverhältniſſe ein. Sodann werden die
„Genoſſen“ und an e nach Kräften von der Agitation
W wer nicht für die verſchiedenartigſten Fonds „abladet“, iſt kein zielbewußter „Genoſſe“.

Von der Jnkonſequenz in kommunglen Dingen
haben die freiſinnigen ſchon wiederholt eigenartige Proben ge
geben. Es iſt ein bekanntes Agitationsmittel der Freiſinnigen,
das freilich nicht mehr ſehr verfängt, ſich als Hüter des ſo
genannten „kleinen Mannes“ aufzuſpielen. Deshalb wird ins
beſondere jeder Erhöhung oder Ausdehnung der indirekten

auf das Heftigſte widerſprochen. Bei früheren
Reichstagswahlen wurden von freiſinniger Seite artige Bildchen
in ungeheuren Maſſen über das Land verbreitet, auf denen
man ſehen konnte, was für Laſten von den böſen Konſervativen
auf die Schultern des „armen Mannes“ gehäuft worden ſeien.
Jetzt aber, wo ſich für die meiſten ſtädtiſchen Körperſchaften die
Nothwendigkeit herausſtellt, nach neuen Steuerquellen zu ſuchen,
kann man in freiſinnigen Blättern Vorſchläge finden, die ganz
und nicht nach beſonderer Fürſorge für den armen Mann
ausſchauen. So wurde in einem leitenden freiſinnigen Organe
bittere Klage darüber geführt, daß es eine Wirkung der
Miquelſchen Steuergeſetzgebung ſei, daß es ſich für die Com-
munen nicht verlohne, die Einkommen unter 900 Mk. zu be-
ſteuern. Man bedauert alſo, daß die Gemeinden dieſe Ein

des dunklen Punktes in meiner Familie noch nicht Erwähnung
gethan, zumal eine beſondere Gelegenheit dazu ſich bis jetzt nicht
geboten hat. Heute aber iſt es anders, und wenn es Sie inter
eſſirt, will ich, was mich momentan ſo intenſiv beſchäftigt, Jhnen
gerne r zumal ich jetzt weiß, daß ich Jhrer Theilnahme und

hres aufrichtigen Mitgefühls gewiß bin. Alſo hören Sie: Jch
hatte einen älteren Bruder, Leo mit Vornamen, der im vorigen

erbſt das Gymnaſium abſolvirt und dann bei dem in unſerem
Vohnorte garniſonirenden Bataillon unſeres Regiments zur Ab

leiſtung ſeiner rigen t eintrat, in der Abſicht, ſich
ſpäter dem Forſtfache zu widmen. Es war ein intelligenter
Kopf, aber ein etwas lockerer Burſche; mein Vater, wie Sie
wiſſen, ein hoher Verwaltungsbeamter unſeres Kaiſers, hatte
51 daß gerade die ſtramme Zucht der Kompagnie günſtig
auf die moraliſche Entwicklung meines Bruders wirken würde,
ſah ſich aber bald in ſeiner Hoffnung getäuſcht. Mein Bruder
ar Freiheit genug, um ſeinem Hange zum Erxtravagiren zu

zöhnen, gerieth dazu noch in ſchlechte Geſellſchaft, machte
Schulden und den Meinen T lichen Kummer. Die ernſteſten
Mahnungen meines Vaters blieben 17 immer zügel
loſer lebte mein Bruder i und wir Alle fragten uns voll
banger Ahnung, wie das Alles enden ſollte das wirkliche Ende
mit Schrecken ahnten wir nicht. Völlig niederſchmetternd traf
uns eines Tages die Nachricht, daß Leo wegen des Verdachts
eines Diebſtahls verhaftet ſei.

Zu unſerem 11 Entſetzen beſtätigte ſich jener
Verdacht mein Bruder hatte in ſeiner Geldnoth ſich hinreißen

laſſen, die Taſchenuhr ſeines ſich an
zueignen und zu verſilbern. Alle Bemühungen meines ſchwer
u Vaters, ſeine freundſchaftlichen Beziehungen zu demommandeur des Bataillons wie ſie wiſſen, c ne Re
gimentskommandeur zu Gunſten meines Bruders auszu
v blieben erfolglos, die Gerechtigkeit nahm unerbittich ihren Lauf. Mein Bruder erhielt einige Wochen Ge
fängniß, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſre und verlor ſelbſtredend die Berechtigung zum ei
ährig-freiwilligen Dienſt. So war er vorläufig zwar a



x

kommen, die doch nur gerade hinreichen, um eine Familie vordem Verhungern zu Wir nicht noch durch Erhebung von
Steuern verkürzen. Jn demſelben Blaite war dann weiter
einer Beſteuerung des Fuhrwerks das Wort geredet, mit der
Maßgabe, daß von den Laſtfuhrwerken eine höhere Steuer er
hoben werden ſollte, als von den Equipagen, weil die erſteren
das Pflaſter mehr ſchädigten, als die letzteren. Dieſe Argu-
mentation iſt nicht unlogiſch, aber Niemand wird behaupten
können, daß ſie ſehr volksthümlich ſei. Denn ein
Laſtfuhrwerk kann oft einem armen Teufel während
eine Equipage doch immer ein Zeichen von iſt.
Und r r volkswirthſchaftlich iſt der Gedanke eben auch nicht.
Mit dem Laſtfuhrwerk wird Erwerb geſchaffen, während die
Equipage ch nur dem n dient.n Rei J alſo erbitterter Kampf gegen jede Belaſtung
der ſchwächeren Schultern, bei den Communen efürwortung
verſchärfter Beſteuerung der minder wohlhabenden Kreiſe, iſt
das nicht recht inkonſequent 3 Jnkonſequenz wird nun
dadurch nicht beſſer gemacht, daß ſie nicht etwa einer Laune
W iſt, ſondern auf einer ſehr kalten und häßlichen
erechnung beruht. Die Freiſinnigen kalkuliren ſo: bei den

Reichstagswahlen giebt die große Poſt der Bevölkerung den
Ausſch a alſo muß man ſich mit dieſer Maſſe gut verhaltenund r urch eine, wenn auch nur erheuchelte, für ſie
ſchmeicheln. Ganz anders ſteht die Sache bei den Communal-
wahlen. Hier hat ein reicher Mann mehr Einfluß als hundert
wenig bemittelte Leute und deshalb gilt es, ſich das Wohl
wollen der vermögenden Klaſſe zu ſichern. Ganz ebenſo ver
hält es ſich m des Wahlſyſtems. Daß bei rein politiſchen Wahlen mit dem See r Ge
ſchäfte gemacht werden, haben die Freiſinnigen bei den Wahlen

h en Landtage ſeit dem Jahre 1879 geſehen. Von
9 zu Wahl ſind ihre Abgeordnetenſitze heruntergegangen.

Bei Reichstagswahlen haben ſie ſich mitunter mit r
Agitation von Zeit zu Zeit wieder erholt. Deshalb wollen ſie nicht
aur das Reichstagswahlrecht beibehalten, ſondern es auch auf
Landtagswahlen ausdehnen. Jn den Kommunalvertretnngen
der großen Städte aber haben ſie die Macht ſeit Jahrzehnten
in Händen und fürchten ſie durch eine Aenderung oder Er
weiterung des a zu verlieren. Deshalb betrachten
ſie das Kommunalwahlſyſtem als unantaſtbares Gut.

Mit Recht wird in der nationalen Preſſe immer wieder
von Neuem auf den engen Zuſammenhang zwiſchenAugrchiſten und Sozialdemokraten hin vehen, der aus
zahlreichen praktiſchen Beiſpielen ſich klar erkennen läßt, wenn
auch der „Vorwärts“ und die ihm geſinnungsverwandte Preſſe
mit der lächerlichen Theorie kommt, daß ein ſolcher Zuſammen
hang ſchon deswegen nicht beſtehen könne, weil die Lehre der
Sozialdemokratie auf kommuniſtiſcher, die des Anarchismus auf

ren be Grundlage ſich aufbaue. Aber gleichwie der
Anarchiſt Proudhon lehrte: „Eigenthum iſt Diebſtahl!“, ſo erählen auch die ſozialdemokratiſchen Führer ihren Gläubigen, daß

er Kapitaliſt, der Beſitzende, nur durch die Ausbeutung ſeiner Ar
beiter reich geworden, und daß ſein Vermögen nichts Anderes als
vorenthaltener Arbeitslohn ſei, der den Arbeitern reſtituirt werden
müſſe. Die „Enteignung“ aller Beſitzenden wollen die Sozial
demokraten ſpäteſtens dann vornehmen, wenn ſie im Parlament
die Majorität bilden. Sie erwarten nicht, daß dieſer
Zuſtand jemals eintreten werde, r ſie ſind der Meinung,
daß ſich die beſitzenden Klaſſen im Verein mit der Regierung
der Expropriation widerſetzen würden, und es werde dann die
Frage, wie von den Hauptführern wiederholt erklärt worden,
auf dem Wege der Gewalt zur gelangen. Mit
einem Wort: die Sozialdemokratie lauert auf den Moment,
wo a die Fahne der Revolution entrollen kann, um dann auf
Leichenhaufen und Trümmern die Macht an ſich zu reißen.Genau demſelben Ziel ſtreben auch die en den aller
Schattirungen nach. Auch ſie wollen das Beſtehende vernichten,
Staat und Monarchie, Religion und alle geſellſchaftlichen Ein
cichtungen; und da ihnen der Weg, den die Sozialdemokratie
beſchritten hat, zu langwierig erſcheint, „expropriiren“ ſie ſchon
heut friſch darauf los, das heißt, ſie rauben, ſtehlen und
morden, ſo weit ſie Gelegenheit dazu finden. Die „Poſt“
zählt heute eine Reihe ſolcher anarchiſtiſcher „Expropriateure“
und ihre Thaten auf:

„Vor zehn Jahren machten ſich die anarchiſtiſchen Expropria
teure auch in Oeſterreich und Deutſchland bemerkbar wir erinnern
an den Raubmord auf Stellmacher in Wien und die Bankein-
brüche in Stuttgart, deren Anſtifter der ehemalige Handlungsge-
hilfe und Anſtreicher Joſef Peukert geweſen ſein ſoll, der ſchon
ſeit einer Reihe von Jahren ein anarchiſtiſches Blatt in NewYork
herausgiebt. Dieſen Verbrechen folgten faſt auf dem Fuße das
Sprengattentat des ſächſiſchen Schriftſetzers Reinsdorf und Ge
noſſen am Niederwalddenkmal und die Ermordung von Wiener
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Polizei-Kommiſſären durch die preußiſchen Anarchiſten Stellmacher
und Kammerer. Stellmacher war eigens zu dem Zweck von
der Schweiz nach Wien gereiſt. Anarchiſtiſche „Expropriateure“tauchten in Deutſchland vor einigen hre wieder
auf. Jhr erk war der von drei Berlinern verübte
Mord und Raubverſuch bei einem Pfarrer in Polen, der mi lang.
Die Verbrecher hatten vorher einem ſozialdemokratiſchen Verein
angehört. Zur Zeit befinden ſich die hieſigen Anarchiſten Barleben
und Freier wo Einbruchs im Strafgefängniß und der Anarchiſt
Rodrian im Unterſuchungsgefängniß. Schewe und Dräger ſind
nicht, wie von einzelnen Blättern behauptet worden, Eigenthums
verbrecher ſchlechthin ſondern hervorragende Anarchiſten die in
den Kreiſen der „Genoſſen“ ſehr beliebt ſind, und ſie gehören der
Richtung der Expropriateure alſo derjenigen Gruppe an, deren
Mitglieder heute ſchon vor keinem Verbrechen zurückſchrecken. Dieſe
Gruppe befindet ſich im Wachſen und ihre weitere Ausbreitung iſt

er z erwarten wenn ihr nicht durch ſchärfere geſetzliche und
behördliche Maßnahmen ein Riegel vorgeſchoben wird

Der Stand der Cholera in Deutſchland iſt nach
einer Mittheilung des Kaiſerlichen r olgender:
Es kamen vor in der Zeit vom 25. Auguſt bis 3. September
53 Erkrankungen und 21 Todesfälle; davon entfallen auf Oſt
y 6 Erkrankungen und 1 Todesfall, Weichſelgebiet 24
ezw. 11, Netze- und Warthegebiet 7 bezw. 3, Odergebiet 2

bezw. 2, 1 e 1, HeſſenNaſſau 12 Erkrankungen
und 3 Todesfälle und Rheingebiet 1 Erkrankung, kein Todesfall.

Der Herrſcher aller Reußen.
Von Zeit zu Zeit kommen Mittheilungen aus Petersburg,

nach welchen Kaiſer Alexander III. erkrankt iſt; ausdrücklich
wird ſtets hinzugefügt, daß die Unpäßlichkeit keinen ernſten
Charakter weiter habe. Der Zar ſteht im kräftigſten Mannes-
alter, beſitzt eine Natur, die faſt eine robuſte genannt werdeu
kann, und gehört zu den Leuten, die von ſich ſagen können,
daß ſie eine wirkliche Krankheit kaum jemals gekannt haben.
Was den Selbſtherrſcher aller Reußen von Zeit zu Zeit an

cht, iſt auch kein Leiden, dem ſofort ein Arzt mit einem langen
ezept zu Leibe gehen kann, es rührt auch nicht von Ueber

arbeitung und anderen Urſachen her, es iſt einfach die Folge der
Aufregung, aus welcher Alexander III. kaum Bue, herauskommt.
Seit einem Jahr haben, nach längerer Pauſe, die ruſſiſchen
Nihiliſten nur allzudeutliche Zeichen ihrer Exiſtenz gegeben, es
vergeht kaum ein Monat, in welchem nicht ein Akttentatsverſuch
auf den u oder eins der Mitglieder ſeines Hauſes entdeckt
wird. Bekannt ſind allein aus dieſem Frühjahr
Verſuche der ruſſiſchen Schreckensmänner, die Bahngleiſe auf
Strecken, welche der Monarch auf ſeinen Reiſen benutzen mußte,
zu unterminiren, und das Chargkteriſtiſche bei dieſen ver-
brecheriſchen Unternehmen war, daß ſie nur im Einverſtändniß
mit einem oder mehreren Bahnbeamten ausgeführt werden
konnten, im Einverſtändniß mit waſchechten moskowitiſchen Be
amten, zu deren Gunſten die früheren deutſchen Beamten aus Lohn
und Brot gejagt worden waren. Daß das den Träger der geſammten
r Politik tief erſchüttern muß, iſt ſelbſtredend;
auf Deutſche, Angehörige einer fremden Nation, kann er ſiverlaſſen, wie on Gold, die eigenen, von ihm ſo ſehr vor

Fremden bevorzugten Unterthanen ſind rüſtig bereit, einem
Mörder das Meſſer zu ſchleifen. Der letzte Attentatsverſuch,
welcher den Czaren wohl vornehmlich in Aufregung verſeßt
hat. galt ſeiner beſonders geliebten Tochter, der Prinzeſſin

enia und deren neuvermähltem Gatten. Von dem Unfall,
welcher am Abend des Hochzeitstages das junge Paar betraf,
iſt heute noch nicht der Schleier völlig gelüftet worden, und
man kann auch bezweifeln, daß dies jemals geſchehen wird.
Aber daß die Nihiliſten hierbei ebenfalls wieder die Hand im
Spiele gehabt haben, iſt ſicher.

Der Czar iſt ein ehrlicher, tüchtiger Mann, ein trefflicher
Familienvater und Gatte, aber nur kein großer Staatsmann
und Reorganiſator, was für Rußland daſſelbe bedeutet. Und
ſein älteſter Sohn, der in der Zunkunft zum Thron berufene
Großfürſt Nicolaus, hat allem Anſchein nach denſelben Charakter,
wie ſein Vater. Der Träger der ruſſiſchen Kaiſerkrone, wie
ſein älteſter Sohn und Erbe, liegen vollſtändig in den Banden
des Moskowiterthums, welches den Geiſt knechtet und
jeden freien Aufſchwung hindert, jeden klaren Blick zu vereiteln
weiß. Jn den Banden dieſes ffanatiſchen Stock-
ruſſenthumsliegtdieganze Politikdes Czaren-reiches, die Leiter dieſer ällruſſiſchen Bewegung ſind die

wahren Herrſcher t denn ſie ſind es, welche den
Kaiſer beeinfluſſen, ihm ihre Gedanken einflößen, ſo
daß er ſie als die ſeinigen betrachret, ſodaß er zu herrſchen
glaubt, während er doch beherrſcht wird. Und weil dem ſo iſt,
gehen Die gänzlich fehl, welche ſich der Hoffnung hingeben, inRußland könnte einmal eine andere Politik Platz e Das

iſt ausgeſchloſſen, weil den leitenden Kreiſen in PeterMoskowiterthum, die Verfolgung alles remden, nun
Rußland noch ſo ſehr genützt haben, ſo ſeibſwerſiändig
worden n wie dem Menſchen das Athmen und Eſſen
Trinken ſelbſtverſtändlich iſt. Und ſollte der ruſſiſche m
Mal ſtatt Alexander III. Nikolaus II. heißen, dann wid
nur der Name geändert haben, ſonſt gar nichts. Veyor n
ein Czar von Rußland den geheimen Herrſcher ſeines La
entthront, wird er ſelbſt nicht zum Herrſchen gelangen. 9
unabhängige Selbſtherrſcher aller Reußen iſt abhängiger,
ein anderer Fürſt in Europa, und zwar von einer finſſeren

eilvollen Macht, dem Moskowiterthum, ſeinem blinden Stg
inn und ſeiner unerſättlichen Herrſchſucht.

Man pflegt zu ſagen, an der deutſchruſſiſchen Grenze
ginne der Orient, und man hat Recht damit. Rußland ſt
ruſſiſch, wie die Türkei türkiſch. Man möchte faſt glauben
würde in Rußland gerade ſo kommen wie es in der in
gekommen, wenn der Czar eine wirklich durchgreifende Refon
eine konſtitutionelle Verfaſſung dekretiren wollte. Es inichts damit werden, weil Rußland ſchon zu ruſſiſch iſt. d.

land hat ſeit Peter dem Großen in ſeiner Entwickelung
ſeiner Machtſtellung ganz koloſſale x gemacht,
eine ſolide Grundlage für ſeine Macht hat es bis heute ngewinnen können. Jmmer und ewig iſt es der Kölot mit t

nernen Füßen geblieben, ein einziger unheilvoller Krie
und mit der Dynaſtie Roman ow und dem aut
kratiſch regierten Czatenreich würde es vo
bei ſein. Rußlands ganze Staatsform, ſeine kulturfeindig
Eigenart, iſt eine Gefahr für Europa, eine größe
als aller Chauvinismus der Franzoſen, der immer noch r
dem Moskowiterthum ſchaut und ſich von dieſem leiten n
beeinfluſſen läßt. r Glück iſt der dritte Alexander wenig
ein eminent friedlicher Charakter, welcher erfolgtedie Kriegsluſt Weg panſlaviſtiſchen Generale zu bänn
weiß es wäre ſchlimm, wenn ſich mit dem ſtarren und
Deutſchen unverſöhnlichen Moskowiterthum einmal die Krieg
ſucht und der Ehrgeiz der ſäbelraſſelnden ruſſiſchen Genen
in Wahrheit verbinden würde.

Soeben geht uns übrigens noch folgendes Telegramm
das wir an dieſer Stelle widergeben wollen, das uns, w.
auch in anderem Sinne als dem eben ausgeführten, über d
Krankheit des Czaren intereſſante Aufſchlüſſe giebt:

Wien, 6. September.
Aus Petersburg wird der „N. F. P.“ gemeldet, daß die

neute Erkrankung des Czaren allgemeine Beſorgu
errege, wenn auch ſein Zuſtand nicht ſo gefährlich ſei wie
Januar. Großes Aufſehen errege es, daß der Czar trotz der
neigung gegen ärztliche Behandlung ſich nach dem Schloß Bialowſ
von dem Profeſſor Sacharjin begleiten läßt, auf deſſen Rath ger
dieſer Ort für den Monarchen gewählt worden iſt. Das S
liegt inmitten großer, alter Nadelholz-Waldungen. Die Dauer d.
Aufenthaltes des Czaren daſelbſt iſt noch nicht beſtimmt. G
ihm Enthaltung von allen anſtrengenden Arbeiten und möglit
viel Bewegung zu Fuß und zu Pferde vorgeſchrieben. Seit ein
Zeit iſt das Gebet für die Geſundheit des Czaren in der Litur
des Gottesdienſtes in allen ruſſiſchen Kirchen wieder aufgenomm

worden, wie es im Januar geſchah.

Ausland.
Jtalien. Ueber den italieniſchen Miniſterpräſt

denten Crispi berichtet das in Neapel erſcheinende Blatt Ro
ſehr intereſſante Dinge. Crispi, ſo heißt es in dem Blatte,
ſchäftigt ſich lebhaft mit der Zukunft der J Dynaſtie u
Perſonen, die ihm naheſtehen, verſichern, daß er behaupte, die La
heirathung des Prinzen von Neapel dürfe nicht mehr verzöge
werden. Die auf dieſe Verheirathung bezüglichen Gerüchte, d
ebenſo oft dementirt wie beſtätigt werden, haben ihren Urfprin
einzig und allein in den zahlreichen Geſprächen und Diskuſion
zu denen dieſe Frage bei Hofe Veranlaſſung giebt. Der Miniſte
präſident möchte die Heirath beſchleunigen,, ſchon um die Legen
zu zerſtören, daß infolge der Oppoſition des Vatikan der Prinz unte
den regierenden Fürſtenhäuſern keine ſeiner und der italieniſche
Königsfamilie würdige Braut finden werde. Crispi beſchäftigt ſie
mit dieſen nicht ſeit heute und geſtern, ſondern widmet
ihnen ſchon 1891 ſeinen ganzen Willen. Es iſt natürlich, daß
9 die Pläne r Reife zu bringen ſucht, die er damals hatte.

at über dieſen Gegenſtand bereits früher zahlreiche Unterredüngen
dem Könige und der Königin gehabt und in letzter Zeit mit de
Miniſter des Aeußern. Etwas Anderes von Crisi
Es iſt aufgefallen, daß er als Ritter des AnnunciataOrdens der
Leichenbegängniſſe des Generals Durondo, der Ritter deſſelben Orden
war, nicht beigewohnt hat. Die Entſchuldigung, daß er an dieſer
Tage von ſeiner Reiſe nach Neapel abgeſpannt war, iſt ſicher nd

längere Zeit untergebracht, doch was ſollte werden, wenn ſeine
Dienſtzeit abgelaufen? Von einer höheren Carriere konnte
nicht mehr die Rede ſein ob die ſergſe den wünſchenswerthen
heitſaen Einfluß ausgeübt, war überhaupt noch fraglich, wer
aber beſchäftigt gern einen Dieb? Brennend beunruhigte die
Meinen dieſe Frage, als der Krieg ausbrach, eine weitere Er-
örterung alb.ſchneidend. Mein Bruder hatte ſeine Strafe abge
büßt und zog mit ſeiner Kompagnie hinaus, nicht mehr der
frohe Geſelle, der er einſt geweſen, nein, als ſtiller, von ſchwe
rer Laſt niedergedrückter Mann; das Entwürdigende ſeiner
letigen Stellung ſchien doch einen tiefen Eindruck auf ihn zu
machen.

Bei Weißenburg hatte Leo in der Reſerve mitgefochten;
mit der Nachricht von dem glänzenden Siege unſerer Armee
bei Wörth traf uns auch die Nachricht von der ſchweren Ver
wundung meines Bruders und ſeiner Verbringung in das
Lazareth zu Frankfurt. Dort ſuchte ich ihn auf. Jch fand ein
Bild des Jammers. Halb beſinnungslos vor Schmerz er
hatte zwei Schußwunden, eine durch den Unterleib, eine durch
die rechte Schulter krümmte ſich eine bleiche, abgezehrteGeſtalt auf dem Lager; nur allmählich konnte ich mich ihn ver

ſtändlich machen und ihm die beſten Wünſche meiner Eltern und
Geſchwiſter bringen, die ſich noch nicht hatten entſchließen können,
den „verlorenen Sohn“ perſönlich aufzuſuchen. Von einem leicht
verwundeten Sergeanten derſelben Kompagnie, ſeinem Bett-
nachbar, erfuhr ich den Zuſammenhang. Das Negiment, an
deſſen Spitze das Bataillon meines Bruders, war bei Gunſtedt
über die Sauer gegangen, um im Verein mit den übrigen Regi-
mentern des XI. Corps den in der Front und linken Flanke vom
V. und bayeriſchen Corps angegriffenen Gegner über Elſaßhauſen
in der rechten Flanke zu faſſen. Unter ſahen Verluſten war
das Bataillon an den Waldbrand weſtlich Elſaßhauſen vorgedrungen
und hatte von dort aus das Feuer gegen den auf der J bei
Elſaßhauſen ſtehenden Gegner eröffnet, als ein feindlicher Ge
genſtoß unſeren auf das höchſte erſchöpften Mannſchaften die
Errungenſchaften des Tages zu entreißen drohte. Jn lebhaften
Farben ſchilderte mir der Sergeant dieſen Vorſtoß aus den

dichten, die Höhe. bei Elſaßhauſen umgebenden Dampfwolken
ſprangen plötzlich mit Gebrüll ſchwarze, durch das
Nebelhafte des Pulverdampfes rieſenhaft erſcheinende Geſtalten,
das Gewehr hoch im Arm ſchwingend mit mächtigen Sätzen
vor, um, p'ötzlich Halt machend, ein raſend ſchnelles

euer auf die Unſeren zu eröffnen, während von hinten, an den
euernden Unholden vorbei, neue Geſtalten ſich in derſelben

eiſe vorwärts bewegten, ſodaß die ganze ſchwarze Linie in
einem ununterbrochenen Zehert, Schreien und Vorgehen war;
es ſchien, als ob die Hölle ich am Kampfe betheiligte.
Der Anblick wirkte für den Augenblick geradezu lähmend auf

Leute, und die dadurch ſich bemächtigende Un-
ruhe drohte verhängnißvoll für dieſen i des Schlachtfeldes zu
werden. Jn dieſem gefährlichen Augenblick erhob ſich die hoheGeſtalt meines Bruders in der d Reihe „Kinders! Sehr

werdet Euch doch vor dieſen Kerls nicht fürchten rief er mit lauter
Stimme, „Vorwärts drauf, Hurrah und ſelbſt die Muskete
hoch über ſich ſchwingend, ſtürzte er vorwärts und P nach,
mit donnerndem Hurrah, ſeine Kameraden. Die Turkos ſtutz
ten, machten vor dem ihnen bekanntlich höchſt unſympathiſchen
„Hurrah“ kurz Kehrt und verſchwanden mit denſelben mächtigen
Sprüngen, mit denen ſie vorgekommen, im a unſere
Leute aber erſtürmten das brennende Elſa hauſen und trugen
dadurch nicht wenig zum Erfolge des Tages bei; mein Bruder
hat das Dorf nicht r tödtlich getroffen brach er unter
wegs zuſammen. Acht Tage lang pat er noch gelitten im
Lazareth zu Frankfurt, dann hat ihn der Tod von ſeinen
ſchrecklichen Leiden erlöſt, er ſtarb, verſöhnt mit den Meinen,
auf der Bruſt das Eiſerne Kreuz!“

Hier erſtickte die Stimme des Erzählers, in mächtiger Be
wegung erſchütterte ſein ganzer Körper; ſtumm ich ihm
die Hand, wortlos ſchritten wir nebeneinander, in kurzer Zeit
erreichten wir das Kantonnement des Regiments. Der Geſchuütz
donner hatte hörbar nachgelaſſen, die weißen Wölkchen waren
lange nicht mehr zum Vorſchein gekommen, der Kampf hatte
ſichtlich ausgetobt; unſere Hoffnungen, heute noch dem Feinde
ins Auge zu ſchauen, erfüllten ſich nicht.

Die Kantonnements des Regiments waren leer, das Re
giment lag auf r wir wurden für die Nacht nohh
dürftig untergebracht, den Mantel aufzurollen wurde ſtreng reboten; ſo verbrachte ich die Nacht ohne Unterlage auf glahte

Steinplatten, den Torniſter unter dem Kopfe, aber im tiefſte
Schlafe; die Rückwirkungen des heißen Marſches und der un
gewohnten Erregung machten ſich in wohlthuender Weiſe gelten

m anderen Morgen wurden wir dem in BHellone und i
der „Kronprinzenſchanze“ auf Vorpoſten liegenden Regiment
nachgeführt, bei dem „Zündhut“, dem Quartier des Vorpoſten
kommandeurs, nahmen wir Aufſtellung; ga zu Roß, umgebe
von ſeinem Stabe, empfing uns unſer Kommandeur. „Unket
dem Donner der Kanonen von Paris“ begrüßte er uns m
den üblichen Ermahnungen; es war eine echt ſoldatiſche Er
ſcheinung, unſer alter Oberſt; in ſeinen bis zur Hüfte heran
gezogenen Küraſſierſtiefeln, dem rieſigen Pallaſch an de
Seite, dem dunklen Knebelbarte erinnerte er an Geſtalten an
dem 30 jährigen Kriege, an Guſtav Adolph oder Wallenſtein
ein breitrandiger Hut mit wallender Feder ſtatt der bis al
die Ohren gezogenen Feldmütze würde das Bild noch ähnlihe

t haben; Güte und Wohlwollen leuchteten aus ſeinen
unkelblauen Augen, wir haben ihn alle aufs höchſte verehtt

und nie anders als in Ehrerbietung ſprachen wir von ihm.
Langſam ritt er die Front ab, bei meinem Nebenmant

ielt er an: „Ah, Sie auch hier! was machen die Eltern? vo
llem, was macht Jhr Bruder?“ fragte er mit ſichtlichen

Jntereſſe. „Meinen Eltern geht es gut, Herr Oberſt, und r
laſſen grüßen; mein Bruder iſt todt!“ Ein jäher Ruck durth
fuhr den Körper des alten Haudegens; gar wunderbar zu
es um die Mundwinkel, eigenthümlich zwinkerte es um
Augen. „Todt?“ und kräftig ſchüttelte er vom Pferde her
meinem Freunde die Hand. „Wohl ihm! Was er einſt an
verbrach, glänzend hat er es geſühnt!“

r.
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werth. Man glaubt vielmehr, daß er auf den Rath der PolizeiAcgon nicht mehr zu Fuß gehen will, h Tage, an welchem
ex faſt ein Opfer des Anarchi v geworden wäre. Crispi fährtFunp ſtets im Wagen, und dieſer Wagen iſt ein kleines
Kiegsar en al. Sowohl Crispi wie ſeine Begleiter, der Diener
und der Kutſcher, ſind bis an die Zähne bewaffnet (7), und obwohl
dem Wagen ſtets ein anderer Wagen voranfährt ünd ein dritter
Wagen folgt, befinden ſich in demſelben doch noch mehrere Polizei
Agenten, von denen jeder einen Fuß auf dem Trittbrett hat, um
nöthigenfalls ſofort abzuſpringen, ſelbſt wenn der Wagen im vollenLauf dahinſauſt. Zu dieſem Zwecke r ſich die a henen

e dem Miniſterpräſidenten folgen, geübt,
raſend ſchnell aus dem Wagen zu ſpringen und einen etwaigen An

fer wie der Blitz zu treffen. Möglich iſt es, daß jetzt die Vor
tsmaßregeln nicht mehr ſo gen aber es läßt ſich nicht

jeugnen, daß Lega's Mordanſchlag den Miniſterpräſidenten etwas
ängſtlich re hat.

Nach einem römiſchen Blatte ſoll der S Crispis
deim Könige auf die Dreibundfrage Bezug haben. Das Blattiebt zu len de Crispi mit dem Plane umgehe, noch vor
Shluß ſeiner Carrière die Neutralität Jtaliens zu prokla-
miren, welche allein die Finanzen des Landes wieder heben könne.
Ferner ſei nicht ausgeſchloſſen, daß er Italien bezüglich der Vatikan
frage in eine ganz andere Politik leiten werde. Wir möchten die
Genauigkeit dieſer Jnformationen ſtark anzweifeln, denn die Jde
einer Neutralitätserklärung Jtaliens iſt ſo naiv, daß ſie kaum dem
Kopfe eines wirklichen Staatsmannes wie Crispi entſprungen ſein
kann, und dann entſpricht ſie keineswegs dem ſo ſtark entwickelten
Selbſtbewußtſein des Jtalieniſchen Volkes, das ſich ſchwerlich in die
politiſch völlig unbedeutende Rolle von Staaten wie die Schweiz
oder Belgien hineinfinden würde. Jm Uebrigen wirft die bloße
Thatſache, datz derartige Vellertäten überhaupt in der Jtalieniſchen
Preſſe ernſthaft zur Sprache gebracht werden können, ein bezeich
nendes Licht auf e h Strömungen in Ftalien.
Solche ſich ſtetig wiederholende Anzeichen mahnen zur größten Vor
ſicht, denn wie kürzlich die Römiſche „Tribuna“ ſo treffend bemerkte,
e n iſt nur denen gegenüber angebracht, die Vertrauen ein

ößen.
r. 8. Rußland. Jn Petersburger offiziellen Kreiſen blickt

man nach wie vor mit einer gewiſſen Geringſchätzung auf die Vor
gänge in Bulgarien und auf die offenkundigen Beſtrebungen der
neuen Sofiager Regierung, zu Rußland wieder in ein freundliches
Verhältniß zu treten. In den geben Blättern iſt nicht das W
Entgegenkommen zu bemerken, die Sprache iſt, wie früher, kalt und
h i ja ſelbſt die „Nowoje Wremja“, welche doch durch

tſendung eines Korreſpondenten nach Sofia, ſowie durch den
Abdruck von deſſen nicht unfreundlich gehaltenen Berichten zeitweilig
eine Annäherung zu Bulgarien vermitteln zu wollen ſchien, ſpricht
jetzt wieder in einem ganz anderen Tone. Jn einem bemerkens-
werthen Leitartikel wird ausgeführt, daß Rußland ſich gar keinen
Jlluſionen hinſichtlich des Miniſterwechſels in Sofia hingegeben habe
und daß die e genau die gleichen ſind, wie vor dem
Sturze Stambulows. Dieſer Aufſatz iſt nicht unbemerkt geblieben
und das um ſo mehr, als gerade augenblicklich in Sofia eine neue
große Kundgebung vorbereitet wird. Eine Denkſchrift wird nämlich
ausgearbeitet, welche allen Großmächten zugeſtellt werden und die
Anerkennung des Prinzen Ferdinand als Fürſten von Bulgarien
defürworten ſoll. etersburg wird die Denkſchrift durch eine
Spezialgeſandtſchaft überreicht werden. Gegenüber der augen
dlicklichen Zurückhaltung der leitenden Kreiſe Bulgarien gegenüber
dürfte die Denlſchrift aber kaum Ausſicht auf Erfolg haben.

Bulgarien. Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ in Sofia be
ſpricht die gegenwärtigen arteiver hältniſſe in Bul-
en und verſichert, daß nirgendwo die Gegenſätze innerhalb der

kegierungspartei, welche unvermeidlich auch in der Regierung be
ſtehen müſſen, ſchroffer hervortreten wie in Südbulgarien, wo die
ruſſenfreundliche Srediniſtenpartei und die Kaſioniparkei bereits den
Kampf mit Dolch und Revolver ausfechten. Der Wahlkampf dürfte

ſtürmiſch werden, nachdem zwiſchen der Kaſionipartei und der

Trenta und Mandoleſi,

aktion Stambulow eine Einigung erzielt worden iſt. Derſelbe
orreſpondent betont, das Verbot des Poſtvertriebs des „Peſter

Loyd“ ſei, nachdem allen ruſſiſchen Zeitungen der Vertrieb in Bul
garien geſtattet und manche, den Fürſten Ferdinand und die Regie
rung ſchmähende Artikel keine ſeitens der bulgariſchenZinn erfahren, eine in weiteſten Kreiſen ſehr abfällig heſeoehene

atſache.
Japan. Wie Japan ſeine Politik in de koreaniſchen Streitfrage

amtlich darſtellt, geht aus der nachſtehenden kaiſerlichen Kund
machung hervor

„Wir, der Kaiſer des Reiches GroßJapan in Folge einer
ſeit ewigen Zeiten ununterbrochenen Thronfolge kündigen hiermit,
der himmliſchen Hilfe verſichert, unſeren tapferen und getreuen
Unterthanen an, daß wir Krieg gegen China erklärt haben. Alle
unſere Beamten und Offiziere ſollen ſich behufs Erfüllung unſerer
Wünſche bemühen, die nationalen Ziele zu fördern und innerhalb
der Grenze ihrer Befugniſſe und in einer dem Völkerrecht nicht
widerſtreitenden Weiſe alle Mittel zu dieſem Zweck anzuwenden.
Ueber zwanzig Jahre ſind jetzt ſeit unſerer Thronbeſteigung ver
gangen. Während dieſer Zeit haben wir beſtändig eine Friedens
a verfolgt. Auch hat unſer Verkehr mit den auswärtigen
Mächten an Vertraulichkeit zugenommen. Dagegen läuft Alles,
was China betreffs Koreas gegen uns unternommeu, den Grundſätzen zuwider, welche die Segehungen rn befreundeten Na-
tionen regeln ſollten. Korea iſt ein unabhängiges Land, das zuerſt
von Japan bewogen ward, ſeine Thore dem Auslande zu öffnen
und ſeinen Platz unter den Nationen der Welt einzunehmen. Trotz
dem hat China es ſtets als ſeinen Tributſtaat hingeſtellt und
ſich öffentlich und im Geheimen in ſeine Angelegenheiten einge
miſcht. Bei dem jüngſten koreaniſchen Aufſtande ſandte China
urter dem Vorwande, ſeinen Tributſtaat vor Unheil zu bewahren,
Truppen dahin. Auch wir bemühten uns, auf Grund des Ver-
krags von 1885 Korea vor inneren Unruhen zu ſchützen, entſandten
gleichfalls Truppen und erſuchten China, mit uns gemeinſchaftlich
vorzugehen. China aber lehnte dies ab. Darauf riethen wir
Korea an, die Mißbräuche in ſeiner Verwaltung abzuſtellen und
eine Vorrechte als unabhängiger Staat zu verſtärken. Korea
nahm dieſen Rathſchlag an, China aber widerſetzte ſich den Re
formen und begann außerdem Kriegsrüſtungen zu Waſſer und zu
Lande; und um ſein Ziel zu erreichen, ſchickte es noch mehr
Truppen nach Korea und griff unſere Kriegsſchiffe auf dem
koreaniſchen Meere an. Es benahm ſich alſo gegen Japan in
durchaus unrechtlicher Weiſe. Kein Zweifel kann mehr darüber
beſtehen, daß es in der Abſicht Chinas war, die für die War des

edens in Korea verantwortliche Autorität zu zerſtören, das Land,
welches Japan als unabhängigen Staat der Welt bekannt machte,
u erniedrigen, die Verträge zu mißachten und für immer den
Frieden im Oſten unmöglich zu machen. Zu dieſem Zuſtande der
Dinge hat ſich die Lage entwickelt. Obgleich wir nun ſtets
wünſchten, in Frieden mit allen Nationen zu leben, ſo bleibt uns

et vchts mehr übrig als Krieg zu erklären, in der Hoffnung, da-
vurch en Frieden mit der Zeit wiederherzuſtellen und das Anſehen
Vagents zu gewährleiſten.“

Heer und Marine.
De Ceündung einer militäriſchen Hochſchule an Stelle

der Caeeeärtigen Kriegsakademie liegt bekanntlich im Plane
der Mititärverwaltung. Die militäriſche Hochſchule ſoll in Berlin in
der jetzigen Artillerie und Jngenieurſchule im Anſchluß an die be
nachbarte Techniſche Hochſchule ihren Platz finden. Bekanntlich iſt,
ſeitdem die jüngeren Artillerie und Ingenieuroffiziere für ihre Aus
re auf den Schießplatz in Zoſſen verwieſen ſind, das Gebäude
der beſtehenden Artillerie und Ingenieurſchule für die übrig geblie
denen Zwecke dieſer Schule viel zu groß geworden.

In der „Köln. Ztg.“ begegnen wir einem Artikel, welcher ankün
digt, daß für den Etat von 1895/96 für die Kriegsagkademie
eine Stellen vermehrung um 100, alſo von 300 auf 400,
gefordert wird. Zugleich wird bekürwortet eine Entwickelung der

Kriegsakademie zu einer mi chen Hochſchule. Das Offizierkorpsenthalte gegenwärtig außer 842 e die ſtudirt haben, 35 pCt.

Abiturienten. Alle dieſe Offiziere hätten ſich diejenige Vorbildubereits vor ihrem Eintritt in das Heer angeeignet, welche Scharn e

bei der Gründung der Kriegsakademie zum großen Theil als Auf
der J ademie bezeichnete. Unter den gegenwärtigen Be

uchern der Akademie ſind 55 pCt. Abiturienten und Studirte. Die
ger eekns der Prüfungsbedingungen ſeit 1888 werden ſtatt
26 Punkten 31 Punkte zum Beſtehen des Examens ger r i

mden Andrang zur Kriegsakademie nicht vermindert. re 1893
konnten mehr Offiziere nicht zur Akademie zugelaſſen werden, alsdie Zahl der Freiſtellen des erſten Cötus überhaupt beträgt.

Es wird befürwortet, aus dem Lehrplan der Kriegsakademie
auszuſcheiden: Die Waffenlehre, Geodäſie, Geographie und Mathe
matik, Phyſik und Chemie, weil für dieſe Zweige die allgemeine oder
ſonſtige Vorbildung genüge. Dagegen wäre mehr Gewicht zu legen
auf die Sprachen. Franzöſiſch und Ruſſiſch müßten obligatoriſch
ſein, Engliſch und Jtalieniſch im Sinne der bisherigen Freiwilligkeit
gelernt werden. Ebenſo ſollte hauptſächlich diejenige Kriegsgeſchichtez aus der die Kriegskunſt der Neuzeit ihre Haupt
elehrüng zie ß

Die Zahl der theoretiſchen Coeten wäre von 3 auf 2
Jahre herabzuſetzen. Die Akademiker würden alsdann den
bisherigen dritten Coetus in praktiſchen Dienſtleiſtungen bei den ver
ſchiedenen Waffengattungen durchzumachen haben, wobei berückſichtigt
werden müßte, daß ſie zu denjenigen fremden Waffendienſt
erlernten, wo das Weſen der anderen Waffengattung zur Geltung

Schließlich müßte für obligatoriſchen Reitunterricht für
eide Coeten auf der Akademie geſorgt werden.

Der neue Leibgurt, wie ihn probeweiſe die Offiziere des 1.
Garderegiments zu Fuß tragen, beſteht aus einem etwa 5 Centimeter
breiten ſilbernen Treſſengurt, der mit zwei ſchwarz und ſilbergemiſchten
Streifen durchzogen iſt. Die Treſſe iſt inwendig mit einem Tuch-
futter in der Farbe des Waffenrockes verſehen und wird vorne durch
ein Hakenſchloß zuſammengehalten. Der Mitteltheil des Schloſſes
weiſt einen eichen- und lorbeerumgränzten blanken Schild mit dem
Buchſtaben W und darüber befindlicher Königskrone auf.
Seitentheile des Schloſſes bilden mit Zierrathen verſehene Querbalken,
neben denen auf dem Gurte ſelbſt eine verſchiebbare Querſchlaufe
ſitzt. Auf der rechten Seite wird der Revolver, auf der linken das
Fernglas und auf dem Leibgurt mittelſt Schlaufen auf
gezogen. Daß ſich dieſer »Gurt für den beregten Zweck als praktiſch
erweiſen wird, läßt ſich vorausſehen, ſodaß ſeine Einführung nach
dem Manöver wohl mit Sicherheit anzunehmen iſt. Vielleicht ver
ſteht man ſich doch noch dazu, den ſilbernen Gurt durch einen
wohlfeileren und länger haltbaren Ledergurt zu
erſetzen, der denſelben Zweck erfüllen würde.

Ueber die Durchſchlagskraft des franzöſiſchen Lebel-
Gewehres haben in Algier umfaſſende Verſuche ſtattgefunden, deren
Ergebniſſe die „Revue du génie militaire“ erſt kürzlich veröffentlicht

at. Die Wirkung gegen Mauerwerk war auf 10 Meter und 50
eter Entfernung praktiſch die gleiche, auch auf 200 Meter Abſtand

zeigte ſich darin nur wenig Unterſchied. Die 22 Centimeter Mauer
wurde von jenem Geſchoß durchſchlagen, in die ſtärkeren Mauern
jedoch drang das einzelne Geſchoß nur 5 bis 6 Centimeter tief ein,
wenn es einen Stein, 7 bis 9 Centimeter tief, wenn es eine Fuge
traf. Aber auch die Mauer von 22 Centimeter Dicke wurde durch
ſchlagen, wenn vier Geſchoſſe in einen Kreis von 5 Centimeter oder
wenn acht Geſchoſſe in einen Kreis von 10 Centimeter Durchmeſſer
trafen. Es ſtellte ſich heraus, daß die Geſchoßwirkung gegen Mauer
werk und Ziegelſteine weniger im Eindringen als im Erſchüttern und
Zerſtören liegt; der Stoß bahnt nicht dem Geſchoß den Weg, ſon
dern er zertrümmert das Material des Ziels, ſoweit ſeine Kraft reicht,
hier, indem er den Ziegel pulveriſirt. Das Zerkrümeln des Mörtels
erwies ſich dabei als wichtig für die zerſtörende Wirkung der Ge-
choſſe, obſchon dieſelben keine hervortretende Neigung zeigten, den
ugen zu folgen. Stärkere Mauern von 33 und 44 Centimeter erwieſen ch dagegen als hinreichend widerſtandsfähig für alle prak-

tiſchen Zwecke. Gegen Eiſenbleche ergab ſich, daß zwei Bleche von 4
Millimeter und 6 Millimeter, im Ganzen alſo von 10 Milliuteter
Stärke, glatt durchſchlagen wurden, gleichviel ob ſie mit oder ohne
Zwiſchenraum aufgeſtellt waren. Die Schußlöcher hatten eine kreis-
runde Form, aber verſchiedene Durchmeſſer, nämlich von 13 Milli
meter im vorderen, von 17 Millimeter im hinteren Blech. Ein nur
4 Millimeter ſtarkes Blech aus weichem Stahl dagegen wurde nicht
jedes Mal, aber immer von fünf Geſchoſſen unter ſechs durchſchlagen.

Beim Schießen gegen Mauerwerk und Eiſenblech wurde gefunden,
daß 4 Millimeter Eiſenblech an der Stirnſeite der Mauer die Wirkung
des Geſchoſſes gegen die letztere nicht merklich abſchwächt dagegen
hielt ein 4 Millimeter, ja ſchon ein 2 Millimeter ſtarkes Blech an
der Rückſeite einer nur 11 Centimeter ſtarken Mauer die Geſchoſſe
völlig auf. Das Blech erhielt anfangs nicht einmal eine Beule, ſon
dern erſt dann, wenn die Mauer ſchon beſchädigt war auch dieſer
Vorgang beweiſt, daß der Stoß durch das Mauerwerk gleich auf eine
verhältnißmäßig große Fläche vertheilt wird. Freilich genügten aber
auch hier ſchon vier oder mehr nahe genug zuſammentreffende Ge
ſchoſſe, um die Mauer an der Stelle zu zerſtören und das Blech
bloßzulegen, das dann glatt durchſchlagen wurde. Ein völliger
Schutz wurde erſt erreicht durch Eiſenbleche mit Cementzwiſchenlage.
Zwei Eiſenbleche von 1 Quadratmeter Größe, das vordere 2 Milli-
meter, das hintere 3 Millimeter ſtark, wurden in 8 Centimeter Ab-
ſtand von einander durch Bolzen leicht verbunden und der Zwiſchen
raum mit Cement ausgefüllt dieſes Ziel wurde nur dann durch-
ſchlagen, wenn vier Geſchoſſe nicht nahe bei einander, ſondern auf
ein und dieſelbe Stelle trafen es bewies alſo eine für alle ge
wöhnlichen Fälle völlig ausreichende Widerſtandsfähigkeit bei der
geringen Dicke von nur 85 Millimeter.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem KonſiſtorialReviſor,

Rechnungs-Rath Schmidt zu Hannover iſt der Rothe Adler-Orden
vierter Klaſſe, dem Landrath, Geheimen Regierungs-Rath Ol ea
rius zu Reichenbach der KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Ober
Stabsarzt erſter Klaſſe a. D. Dr. Piper zu Schwerin i. M., bis
her Regiments Arzt des Holſteinſchen Feld Artillerie- Regiments Nr. 24,
der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Kammermuſikus a. D. Arnold
zu Wiesbaden, bisher bei dem Königlichen Theater daſelbſt, der
KronenOrden vierter Klaſſe, den Feldwebeln Thiele und Wie-
land im Leib GrenadierRegiment Nr. 8, den Schutzmännern Guſtav
Fincke und Eduard Seidel zu Berlin, dem Appreteur Ewald
von der Heidt zu Elberfeld und dem Gutstagelöhner Heinrich
Futterer zu Almſtedt im Kreiſe Alfeld das Allgemeine Ehren
zeichen, ſowie dem Feldwebel Behnke im Pionier-Bataillon Nr. 3
und dem Badeanſtaltsbeſitzr Emil Nordt zu Magdeburg-
Buckau die RettungsMedaille am Bande verliehen worden.

(Ernennu v en 2c.), Der Geheime OberPoſtrath und
vortragende Rath im Reichs-Poſtamt Fritſch in Berlin iſt zum
Direktor im Reichs- Poſtamt ernannt worden.

(Perſonal- Veränderungen im Reſſort der
Königlichen Provinzial Steuer Direktion zuMagdeburg im Monat Auguſt 1894.) I. Verſetzt ſind
Der Hauptamts-Kontroleur Le ttow in Friedland in gleicher Eigen-
ſchaft nach Burg, der OberSteuer-Kontroleur Simon in Wolmir-
ſtedt in gleicher Eigenſchaft nach Merſeburg, der Ober-GrenzKontro-
leur Wagner in Hermsdorf als Ober-Steuer-Kontroleur nach
Wolmirſtedt, der Ober-Steuer-Kontroleur Arnold in Merſeburg
unter Belaſſung des Titels Ober-Kontroleur als Hauptamts-Aſſiſtent
nach Magdeburg (HauptSteuerAmt 1). II. Angeſtellt iſt: Der
MilitärJnvalide Os burg in Zeitz als Amtsdiener bei dem Steuer
Amt zu Zeitz.

Jagd und Sport.
Baden-Baden, 4. Sept. Die lebhaftere Betheiligung bei

den diesjährigen Rennen äußerte ihre Wirkung auch bei den Totali
ſatorWetten, die den höchſten Umſatz der letzten vier Jahre mit
333 540 erzielten. In den Jahren 1891/93 betrug der Umſatz

bei den Flachrennen nur 244 000--279 000 Bekanntlich wurde
durch Reichsgeſetz vom Jahre 1894 die Stempelabgabe von 5 auf
10 des Umſatzes erhöht. Bei Erhebung der diesſährigen Abgaben
iſt in einigen Staaten, wie Baden und Sachſen der neue Satz in
Anwendung gebracht worden, während bei den Rennen in Frank
furt a. M. und Hoppegarten auf Grund des 29 des Reichsgeſetzes
nur 54 erhoben worden ſein ſollen. Die betreffende Beſtimmung
lautet: „Looſe c. inländiſcher x für welche vor Jn
krafttreten dieſes Geſetzes die obrigkeitliche Erlaubniß bereits ertheilt
ſt, unterliegen der Reichsſtempelabgabe nur nach Maßgabe

der bisheligen geſetzlichen Beſtimmungen.“ Wie verlautet, hat der
Internationale Klub kurz vor Beginn der diesjährigen Rennen bei
der zuſtändigen Behörde einen Antrag wegen Herſtellung eines gleich
mäßigen Verfahrens, d. h. Erhebung des bisherigen Satzes eingereicht.
Eine definitive Verfügung hierauf iſt jedoch wegen der Kürze derr und den nothwendigen Erhebungen noch nicht gen S

in weiterer Abzug von 10 4 des J erfolgt zu Gunſten des
Jnternationalen Klubs zur Deckung der Unkoſten.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. September 1894.
Eheſchließung: Der Fleiſcher Valentin Hartmann, Friedrich-

ſtraße 4 und Juſtina Mittelbach, Ritterſtraße 9.
Der Buchhändler Heinrich Hothan, Alte Pro

menade 32 und Louiſe Geſenius, Mühlweg 34. Der Maurer Wilhelm
Schaaf, Beeſenerſtraße 4 und Friederike Wagner, Hochſtraße 19. Der
Keſſelſchmied Auguſt Dietrich, Thomaſiusſtraße 4 und Wally Vincentz,
Breiteſtraße 4. Der TelegraphenAſſiſtent Heinrich Diehen Halle
und Hedwig Schneider Naumburg. Der Monteur Otto Gieſeke,
Braunſchweig und Kamilla Mehlhorn, Naumburg. Der Korbmacher
riedrich Müller, Zaſchwitz und Auguſte Wenzel, Wettin. Der
chneidermeiſter Auguſt Krenzlin, Kyritz und Marie Schaaf, Halle a. S.

Der Gefangenen Aufſeher Werner Hundt, Gommern und Marie
Stollberg, Kelbra. Der Landwirth und Fuhrwerksbeſitzer Karl Thie
nemann, Halle a. S. und Marie Streckert, Kleinfurra. Der Eiſendreher
Karl Knoche, Halle und Minna Damm, Thaldorf.

Geboren: Dem Privatmann Max Petermann, Uhlandſtr. 1,
eine Tochter, Martha Frieda. Dem gepr. Lokomotivheizer Albert
Heinecke, Thomaſtusſtraße 37, Zwill., Frieda Paula und Paula Frieda.Dem Maurer Traugott Bär, Gartengaſſe 3, eine Tochter, Gertrud

Eliſabeth Käthe. Dem Bautechniker Fürchtegott Oppermann, Wucherer-
ſtraße 26, eine Tochter, Margarethe Elſe Wally. Dem Handarbeiter
Aue Moſch, Schmiedſtraße 32, ein Sohn, Fritz Paul. Dem

aufmann Bruno Wernicke, Zwingerſtraße 107, eine Tochter, Edith
Selma Chriſtiane Auguſte Wally. Dem Schloſſer Arthur Tenne-
mann, Pfännerhöhe 43, ein Sohn, Hermann Max Arthur. Dem

S Friedrich Horn, Jakobſtraße 44, eine Tochter, Eliſabeth
Käthe. Dem Schneider Joſef Klimek, Hohenzollernſtraße 6, eine T.,
Elſa Emma Klara. Dem Reſtaurateur Otto Flügel, Alter Markt 11,
eine Tochter, Elsbeth Marie Katharine. Dem Bahnarbeiter Ferd.
Müller, Henriettenſtraße 8, eine Tochter, Gertrud Jda Anna.

Geſtorben: Des Hilfsbremſer Wilhelm Lenz Sohn Franz,
4 Wochen, Hardenbergſtraße 40. Auguſte Weishuhn, 16 Jahre,
Klinifk. Des Handarbeiter Franz Schuchert Sohn Friedrich, 10 M.,
Thorſtraße 26. Der Kaufmann Oskar Bieber, 47 Jahre, Diakoniſſen
haus. Des Schloſſer Theodor Hagen Sohn Otto, 2 Wöchen, Thor-
r T Des Schloſſer Robert Medel Sohn, todtgeb., Raffinerie-

raße 4.
Fremdenliſte.

Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Geh. Regierungs und Provinzial-Schulrath
Dr. Troſien aus Magdeburg. Pfarrer Cramer aus Kl.-Ballhauſen. Fabrikant Herjes aus
Gotha. Buchhalter L. Herrmannſen aus Eckernförde. Frau v. Blücher nebſt Familie aus
Schwerin i. M. Frau F. Kgus und Sohn aus Werl. Frau v. Frankenberg auf Schloß
Hermichau. Kaufleute: L. Uſinger aus Frankfurt a. M., Leidert aus Berlin, Steinkühler
aus Barmen, Ad. Engel aus Berlln.

Hotel „Goldene Kugel.“ Frau Reichsbankdirektor Jnſel und Tochter aus Pots-
dam. Kammergerichtsrath edrich und Sohn aus Berlin. Landgerichtsrath Roether aus
Ratibor. Gerichtsrath Koehlau aus Berlin. Reg.-Rath Hottenroth aus Erfurt. Sani
tätsrath Dr. Loeber und Frau ous Blankenburg i. H. brikbeſtzer Steinbrück aus
Jckermünde. Dr. Steinbrück, prakt. Arzt aus Quedlinburg. Paſtor Steinbrück aus Jcker
münde. E. von Aſten aus Stolberg-Rhein. Direktoren: Stake aus Königsberg und Wort
mann aus Dresden. Frau Sachs aus Breslau. Kaufleute: Schlott aus Außig a. S.,
Burckhardt aus Deſſau, Haferburg aus Leipzig, Licht aus Magdeburg, Gieſel aus Caſſel,
Amathan aus München, Schmidt aus Bielefeld, Naumann, Segler, Lücker und Brann
berger, ſämmtlich aus Berlin, Faerber aus Breslau, Adler aus Halberſtadt, Schäfer aus
Hamburg, Lüſt aus Nürnberg, Jsrael Weener aus Oſtfr.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. v. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

[.JSWJJZ-J„JZJ„-JZZ 2Jedermann ſoll ſich zur Zeit der Choleragefahr über das Weſender Cholera die Mittel ihrer Abwehr und die behördlichen Vor
ſchriften genau unterrichten er wird hieraus die Beruhigung ſchöpfen,
daß es einen r die Cholera giebt und dafbis zu einem gewiſſen Grade auch St Einzelne durch ein ver
nünftiges Verhalten ſich ſelbſt vor Erkrankung ſchützen kann.

Man achte vor Allem auf eintretende Verdauungsſtör-
ungen, Stuhlverſtopfungen und namentlich auf Diarrhöen. Die
geſunde Verdauung muß durch mäßige Lebensweiſe, Ver
meidung ſchwer verdaulicher Speiſen und anderer auf die Verdauung
nachtheilig wirkender Schädlichkeiten durch Verhütung von Magen-
erkältungen ſowie jeder Erkältung überhaupt erhalten werden. Die
re Verdauung wird durch die bekannten Mariazeller Magen-
ropfen des Apothekers C. Brady, welche eine anregende und.

kräftigende Wirkung auf den Magen ausüben außerordentlich ger
fördert. Die Mariazeller Magentropfen haben ſich bei Verdauungs
ſtörungen und Beklemmungen ſtets bewährt und zählen ſeit vielen
Jahren zu den beliebteſten Hausmitteln der Familie als erſte Hilfe
bei plötzlichen Erkrankungen.

Erhältlich in den Apotheken in Fläſchchen (dieſe müſſen mit der
Unterſchrift C. Brady verſehen ſein) nebſt Gebrauchsanweiſung à 80

und A. 1,40. [2360
Die monatl. Miſſionsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden

findet Montag, den 10. September, 6 Uhr in der e n
kapelle ſtatt. Die Miſſionsfreunde werden hierzu mit dem Be-
merken eingeladen, daß Herr Diak. Nietſchmann über die engliſch
kirchliche Miſſion unter den Bergvölkern Jndiens Mittheilung machen

wird. D. Förster.
Familien Nachrichten.

T. T.
Die Geburt eines geſunden Söhnchens zeigen ergebenſt an

Fabrikdirektor Nölle u. Frau
Adelheiä geb. Klose.

Staßfurt, den 4. Auguſt 1894. [2371
W

Geſtern Abend 11 Uhr
unſer lieber ſorgſamer Vater,
frühere Gutsbeſitzer

Herr Eduard Sickoert
in ſeinem 69. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernd terbliebenen.Trebitz a/P., den Se

tarb plötzlich und unerwarteta und Großvater,

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 2 Uhr ſtatt



Preiswerth bei mir zum Verkauf.

Malle a. S., Merſeburgerſtr. II.

Fki. FkiktoPianofortefabriſe mit Paompf betrieb
Magaeine: Leipeigerstrasse 73.

1894 Goldene Medcilte, eltaussteltng Anverpen.
Pianos ersten Ranges u mässögen Preisen.

Pale F89 J.

75894 Prsten Prets Darmstacdckt.
12365

Nächste Woche
Ziehung

Baden Badenm.
3000 Gewinne

Haupttrefferi. 53 V. 20,000 Mark
Losese à I MarkK,

11 Loose für 10 Mark,
versendet noch

Hermann Brüning
Gotha. [2214

Billige Bezugsquelle S

e

i e
z

5 5

von nur reinen unverfälſchten
ſtaubfreien

Gänſefedern,
Bettbargjent, Drell

und Federlein
beſter Qualität.

Chemiſche Patent- [2385
Bettfederreinigungs- Anſtalt

alleinige hier am Platze.

B. Benk witz
Große Märkerſtraße 17.

kauft für SaiſonRebhühner und ſendet Ver
packungskörbe zu Reiehe's Wildhand-
lung, Halle a. S. [1993

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks
gebäck ſowie Brod liefert 09

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

J Eröſnung Sonnahend, den d. September.

Pottel Broskowsb,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 28.

Delicatessen- und Weing

e e S
lonialwa

e

M Mussiebegrößte Auswahl [223
C. M. Meiland, Magdeburgerſtr.61,

Haltbarster
Fussboden-Anstrichl

Tiedemann'“s
Bernstein-Sehnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbeinsNüancen, un

ertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar
keit überlegen. Einfach

K. in der Verwendnung,
S daher viel begehrt für

jeden Hanshalt! Jn
Sehutzmarke, I und 3/, KiloDoſen,

e e e Hur ooht mit dieser Schutzmarke.e EarlFiedemann, zeftieram, Dresden,
begründet 1833.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter

aren.

Hauptnieäerlage: Walter Reiehert, Walle a. d. Saale. [2361
Die Direction des Gerolsteiner Sprudel, Gerolstein, Riſel

e u7Tafelgetränk T. Ranges
Proisgokrönt auf alſon beschiekton Ausstellungen,

Acratlicherseits empfohlen als wohlthuendes Getränk bes
Nagensöure, Blasen- und Nierenleiden.

aufſtriche und Profpecte gratis, in

Halle: Gbei Paul Evers (Jnh. Otto FPlacke), Große
Ulrichſtraße 50,

E. Jentzseh, Leipzigerſtr. 31 (a. Thurm).
P. Leonhardt, Reilſtraße 6,
i. d. NeumarktDrogerie Röhling Trobseh

Albrecht u. BernburgerſtraßenEcke,
bei F. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
in der Drogerie „Phönix“, Ernst Walther,

Geiſtſtraße 67 u. bei Herm. Quaritzseh,
Leipzigerſtraße 54.

90er Sardellen,
ut konſervirt, offerire, ſo lange Vorrath
äſſer mit 35, franko dort gegen Caſſa
H. Kahleyss, Balfenſtedt a. H.

Städtiſche Oberrealſchule zu Halle a. S.
Durch die Einrichtung von Wechſelabtheilungen iſt die Aufnahme von

Schülern auch zu Michaelis möglich. Es empfiehlt ſich, dieſen Termin zu de
nutzen, da der Andrang zu Oſtern erfahrungsmäßig ſtärker ift. Vorbedingung der
Aufnahme iſt dreijähriger Schulbeſuch. Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin
äch bis zum 28. September täglich (außer Sonntags) 11-12 und Freitags auch
Nachm. 4—-5 im Amtszimmer (Sophienſtr. 37, Eingang Luifenſtr.) zu ſprechen.

2073 Dr. A. Thaer, Direktor.
(Herzogthum Braunſchweig.

Beginn des Sommerſemeſters Dienstag, den 3. April, des Winter-
emeſters Dienstag, den 16. Oktober. Jahresfrequenz 325 Schüler. Kleine
laſſen, weil Parallelabtheilung. A. Landwirthſchaftsſchule (VI. I. eine

fremde Sprache (Franzöſiſch); Berechtigung zum einjährigen Militärdienſt.
B. Landwirthſchaftliche Fachſchule (Klaſſe 3—-1) mit je halbjährigem Kurſus.

Nähere Auskunft durch Direktor Dr. Kremp.
Die Unterzeichnete beabſichtigt die

Lieferung des Bedarfs an Heu und Stroh
für die Zeit vom I. Oktober bis 31. Dezember 1894 zu vergeben und ſind
Bedingungen hierfür im diesſeitigen Bureau zu erfahren.

Schriftliche Angebote unter Beifügung von Heuproben ſind bis Sounabend,
den 15. d. Mts., Abends 6 Uhr bei uns einzureichen.

Halle a. S., den 5. September 1894. [2370Halleſche Straßenbahn.
Gade.

Zum bevorſtehenden Markt
halte mich mit einem Transport von 40 der beſten

e däüniſchen Arbeits und Wagenpferde
unter bekannt reeller Bedienung ſchon jetzt zum Verkauf im „Ruſſiſchen Hof“ auf.

Bulius Gebhariclt,
Varuth, Mark.

Sonnabend, den S. ds. Mts.
ſteht ein Transport

hochtragender und friſchmilchender

I üü hie
I. Qualität bei mir zum Verkauf. (2383

Blöcker, e
Von Freitag, den

7. n 277 SJ während der Markt- ae tage ſteht ein Transport We We
Bayeriſcher Zugochſ a

Herechtigte Landw. Schule Matienberg zu Helmſtedt.

oseph Vranls.

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Frank Moselly-Truppe, japaneſ.

Bravour Parterre Akrobaten. Miss
RUla Braatz, Bravour Gymnaſtikerin auf
der Satyrſäule. Astor und Volta,
MiniaturAthleten. Tes MUons, er
centriſche Burlesk-Komödianten. Die
drei Galwavy“s, muſikaliſches ClownTrio.

Der Araber Ben Konzert
Schnellmaler. Fräul. Blsa Sohroettel,
KoſtümSoubrette. Die Herren Keit-
mann und Peuer, OpernParodiſten und
SpielDuettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Zum erſten Male hier!

M reibes
groß. Menagerir

auf dem Roßplatz.
Reichhaltigſte Wanderſammlung

fremdländ. Raubthiere, worunter ſich
die ſchönſten Löwen aller Menagerien
und Zoologiſchen Gärten befinden.

Täglich 2Hanuptdreſſur-Vorſtellungen,
Auftreten von 2 Thierbändigerinnen,
Nachmittags 4 und Abends S Uhr.

Senſationell! Als Neueſtes im Gebiet
der Dreſſur iſt beſonders hervorzuheben:
Auftreten des Herrn Direktors Kreibe
mit ſeinen 3 ausgewachſenen Eisbären.

1. Platz 75 Pf., 2. Platz

auf dem 1. und 2. Platz die Hälfte.
Zu zahlreichem Beſuch
ein Hochachtungs

Die Direktion.
Schlachtpferde werden in der Mena

gerie ſtets gekauft. [2383
Winterwide (vicia villosa)

hat in ſehr ſchöner Waare abzugeben
das Rittergut DiesKanm bei Halle a/S.

Turnverein „Guts Muths“.
Dienstags und Freitavon 8 10 Uhr 33

Turnübnng
r Mitglieder und Zöglinge
m Paradies.

Der Vorſtand.

Ich verreise
auf ca. 10 Tage. Die Herren:
Dr. Hoffmann, Bernburgerstr. 2,
Dr. Klötzsch, Geiststrasse 51
und Dr. Schmicdh Monnarcd,
Gr. Steinstr. 12, vertreten mich.

Entree S50 Pfg., Gallerie 30 Pf., Kinder zahlen S

ladet ergebenſt
svoll

Auction.
Sonnabend, Sept. er., Vorm. 9 Uhr,

werde ich im Gehöft der Frau Kaufmann Fehling, Göpen-
ſtraße S, hierſelbſt, im Auftrage des Concursverw. Herrn

tie neue Breitdreſchmaſchinen, dir. Eyfent,

zur Coneursmaſſe der Land wirthſchaftlichen Maſchinen
fabrik, Aet.-Geſ., gehörig, öffentlich meiſtbietend gegen Baar/
zahlung verſteigern.

Der Verkauf findet beſtimmt ſtatt.
Sangerhauſen, den 31. Auguſt 1894.

Bormmes, Gerichtsvollzieher.

Für Hanusfrauen!
Alte Woll sachenaller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen, Damen

tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf und Teppich Decken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Kiehmann, Balkenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Mufterlager für [175Halle a/S. bei II. KKIauss, früher H. NMochau,
Gr. Ulrichstrasse 47

und Frau L. Querfurth, Südſtraße 2.

c ALLEZkuſtrirte Familieunzeit zur Anterhaltung und Selehrn unt ſoeben
einen neuen, ſeinen vreigigüen Jahrgang 1895. Das rer e
Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen,
den ſeitherigen billigen Preis von

nur 0 Bfennig für aus Hoeft e
bei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiſten Buch, Colporta dlungen, Journal
expedienten c. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an die

Union Deutſche Verlags geſellſchaft in Stuttgart

Pianoforte-Stimmner
Wilhelm Mäaäder

iſt von heute ab feſt engagirt bei

G. P. R. lordan, See
S Ungariſche Tafel-Relonen

e Sprengel Rink ren

=22

(2352

Dr. Th. Lage.

Große ſpringlebende Tafelkrehſe.

S c.prengel Rini den Inſeratentheil verantwortlich Director Lo nis Lehmann. Notationsdrud der „Halleſchen Jeitung Halle (S Leipgigerſtraße 87. M Vecee
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Beilage zu Nr. 418 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.jalle (Saale),

e Neubau des Hanptpoſtamts-Gebäudes.
Am heutigen Tage iſt, wie aus einer Bekanntmachung in die
Nummer unſerer Zeitung hervorgeht, die Verlegung der Packet-
ube vom alten Hauptpoſtgebäude an der Steinſtraße in den bis

a fetiggeſtellten Theil des Neubaues an der Poſtſtraße erfolgt.
t ſind zunächſt einige Räumlichkeiten in dieſem Neubau in
uzung genommen, der ſeit Jahren geplant und nun in ſeiner
n Hälfte vollendet iſt. Hatte ſich ſchon früher im Hinblick auf

z aſch zunehmende Ausdehnung unſerer Stadt die Errichtung
x Poſtämter neben dem Hauptpoſtamt und dem Poſtamt 2 am

hnhofe, an der Neuen Promenade und in der Geiſtſtraße nöthig
gaht, ſo erwieſen ſich auch mehr und mehr die Räumlichkeiten,
de im Hauptpoſt- Gebäude an der Steinſtraße der OberPoſt
ektion und dem Poſtamt zur Verfügung ſtanden, als durchaus nicht
reichende und dem geſteigerten Verkehr entſprechende. Eingehende

wägungen ließen außerdem nicht der Anſicht Raum, daß von
en Umbau oder Erweiterungsbau eine Abſtellung der durch die
wränkten Raumverhältniſſe herbeigeführten Unzuträglichkeiten zu

waten ſein dürfte, und ſo entſchloß ſich die Poſtverwaltung zu
r völligen Neubebauung des zwiſchen der Gr. Steinſtraße, der Poſt
je und dem Martinsberge belegenen poſtfiskäliſchen Grundſtücke,
welcher zugleich dem langgehegten Wunſche nach einer Vereinigung

z Telegraphenamtes, das bislang in einem beſonderen Gebäude an
z Königsſtraße untergebracht iſt, mit dem Hauptpoſtamt Rechnung

tagen werden kann.

Mit Rückſicht darauf, daß die Verlegung der geſammten bisher
Hauptpoſtgebäude untergebrachten Dienſträume während des

ubhaues in ein anderes Grundſtück nicht angängig war, war man
zu gezwungen, den Neubau in zwei Theilen auszuführen, von denen

z nach etwa zweijähriger Bauzeit der eine fertiggeſtellt iſt, während

z andere den nächſten Jahren vorbehalten iſt.
Nach Vollendung des ganzen Baues wird durch den im Reichs

ptant aufgeſtellten, auf Grund vielfacher Erwägungen noch in
inzelnen Punkten abgeänderten Entwurf unſer Hauptpoſtgebäude
nen überaus ſtatilichen Eindruck machen. Die Hauptfront des in
pnaniſchem Style nach den angrenzenden Straßen hin in Pirnager
andſtein auszuführenden Baues wird wie bisher an der großen
teinſtraße liegen, wo das Gebäude aus Keller-, Erd, zwei Ober
ſchoſſen und dem Dachgeſchoß ſich aufbauen und von einem Thurm

uſtau gekrönt wird, der auch eine große Uhr erhalten ſoll, wodurch
pwiß einem vielſeitig empfundenen Bedürfniß entſprochen werden
ird,

Von dem Hauptportale dieſer Front aus wird man durch eine
goße gewölbte Eingangshalle in die Haupt-Brief- und Geldſchalter
jalle gelangen, welche, da ſie den Schwerpunkt des ganzen Gebäudes

z bilden beſtimmt iſt, in beſonders ſtrengen romaniſchen Formen
r Durchführung kommen und eine reichere Ausgeſtaltung als die
bigen Räume erfahren wird.

Rings um dieſe Halle werden ſich im Erdgeſchoß die Dienſt-
jume des Poſtamtes 1 gruppiren, während in den Obergeſchoſſen
je Verwaltungsräume der Oberpoſtdirektion ſowie des Telegraphen-
ind Fernſprechamtes untergebracht, außerdem die Dienſt- Wohnungen

s Oberpoſtdirektors und des Vorſtehers des letzterwähnten Amtes
ingerichtet werden ſollen. Der jetzt fertiggeſtellte Querbau, welcher

den Poſthof im Süden begrenzt, zeigt an der Poſtſtraße ein
mächtiges Portal, durch welches man in das Haupttreppenhaus ge
lingt, welches den Verkehr des Publikums und der Beamten

ch den oberen Räumen vermittelt. Durch dies
Treppenhaus führt außerdem eine weitere Durchfahrt

m den Poſthof, durch den man in die in dem jetzt fertigen Neubau
heil untergebrachte Schalterhalle gelangt, die nach Fertigſtellung des

ſanzen Baues allein für den Packetverkehr beſtimmt iſt, vorläufig
doch vom 1. Oktober ab auch den wegen des Umbaues der Haupt
font an der Steinſtraße von dort zu verlegenden Brieſſchalterverkehr

eufnehmen muß. Um einer von dieſer vorläufigen Vereinigung des
Packet und Briefſchalter-Verkehrs in dieſer einen Halle vielleicht be
fürchteten Verkehrsüberlaſtung vorzubeugen, iſt für Entlaſtung
durch zeitweiſe Verlegung eines Theils des Pracketgeſchäftes
in den im hinteren Poſthof am Martinsberg befindlichen Seiten
fügel Sorge getragen, der ſpäter nur Packkammern und andere dem
Publikum nicht zugängliche Räume enthalten wird auf dieſe Weiſe
wird ſich gewiß ohne Unzuträglichkeiten auch in den vorläufig noch
a mben Räumlichkeiten der Verkehr mit dem Publikum bewältigen

en.

Der Flügel an der Poſtſtaße wird dann im erſten Obergeſchoß
die Dienſträume der Oberpoſtdirektion, im zweiten theilweiſe interi-
miſtiſch die Wohnung des Oberpoſtdirektors aufnehmen.

An der Südfront des Baues erheben ſich zwei mächtige Thurm
bauten, welche die Treppenhäuſer zum Verkehr der Beamten zwiſchen

den verſchiedenen Geſchoſſen dieſes Gebäudetheiles vermitteln. Die
Treppen ſind übrigens ſämmtlich feuerſicher aus Granit hergeſtellt.

Schon der bisher fertiggeſtellte Theil dieſes Neubaues macht
mit ſeinen Straßenfronten aus Sandſtein unterbrochen von weiten-

durch Syenitſäulen getheilten Fenſtern trotz aller Einfachheit
einen ſehr anſprechenden, monumentalen Eindruck, den in
erhöhtem Maße noch die beſonders durch den Thurmaufbau reicher
auszugeſtaltende Front an der Steinſtraße hervorrufen wird. Die
den Straßen abgelegenen Hauptfronten ſind übrigens aus hellen
Verblendſteinen der Siegersdorfer Werke hergeſtellt, alſo aus dem

ſelben Material, welches beim Bau des Stadttheaters verwendet
worden iſt. Das Dach iſt mit glaſirten Falzziegeln eingedeckt, die

Lübſchützer Thonwerken bei Wurzen entſtammen und in jüngſter

t auch ſchon bei einigen Privatbauten in unſerer Stadt zur Ver
wendung gelangt ſind.

Indem wir uns gegenwärkig auf die vorſtehenden Mittheilungen
beſchränken, deren Vervollſtändigung nach Fertigſtellung des ganzen
Neubaues am Ort ſein wird geben wir unſerer Genugthuung
darüber Ausdruck daß die Poſtverwaltung bei Vergebung der

ferungen und Arbeiten ſoviel irgend angängig ortsangeſeſſene
men und Handwerksmeiſter berückſichtigt hat, die, ſo dürfen wir

gewiß erwarten, auch in vollem Maße das dadurch in ſie geſetzte

en zu rechtfertigen im Stande ſein werden.

SSSS-ce mm

Halleſche Lokalnachrichten vom 6. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Fünfter eommunaler Wahlbezirks-Verein. Jn der ge
ſtern Abend im Neumarktſchießgraben nach Beendigung der Sommer
ferien abgehaltenen erſten Sitzung erſtattete nach Verleſung des Pro
tokolls der Monatsverſammlung im Juni und nach einigen hierauf
bezü glichen Mittheilungen durch den Vorſitzenden, Herr Vogler
Bericht über das mit den anderen communalen Vereinen in Freybergs
Garten veranſtaltete Sedanfeſt. Daſſelbe iſt zur allgemeinen
Zufriedenheit, ſowohl hinſichtlich des Beſuches als auch des finanziellen
Ertrages, ausgefallen. Das Comité wird vorläufig noch beſtehen
bleiben und im nächſten Jahre an den Magiſtrat mit dem Erſuchen
herantreten, zur 25 jährigen Wiederkehr dieſes für die deutſche Ge
chichte ſo hochbedeutſamen Tages eine größere, allgemeine Feier unter
e der vorhandenen Geldmittel und Verwerthung der bisher
emachten Erfahrungen zu veranſtalten. Ferner wurde die im

Allgemeinen nicht bekannte Polizeiverordnung mitgetheilt, nach welcher
ſämmtliche Trottoirs und Rinnſteine täglich bis früh 7 Uhr ge
reinigt ſein müſſen und die Reinigung der Gruben bis ſpäteſtens
24 Stunden vor Entleerung derſelben bei der Polizei angemeldet
werden muß. Den größten Theil der Beſprechungen nahm die
Denkſchrift zur Steuer-Reform, welche unſern Bürger
meiſter Herrn Dr. Schmidt zum Verfaſſer hat, in Anſpruch. Ueber
deren Jnhalt haben wir bereits früher berichtet. Zur Charakteriſtrung der
in Ausſicht genommenen neuen Steuerveranlagungen wurde beiſpielsweiſe
angeführt, wie dieſelben auf gewiſſe Erwerbsklaſſen einwirken. Ein Rentier,
welcher bei einem Einkommen von 3000 bis 3300 pro Jahr im
Jahre 1894 eine Steuer von zuſammen 145 bezahlte, muß in der
gleichen Stufe für 1895 nur 10 c. mehr, alſo 155 in Summa
zahlen dem gegenüber zahlte ein Hausbeſitzer in denſelben Verhält
niſſen im Jahre 1894 die ſtattliche Summe von 327 und würde
pro 1895 398 zahlen müſſen am meiſten belaſtet aber wird der
Gewerbetreibende, denn dieſer müßte nach der neuen Steuerveran
lagung in Summa 417 A. zahlen. Aus dieſem einen Beiſpiele iſt
erſichtlich, daß die für das nächſte Jahr in Ausſicht genommene
Steuer-Reform, unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß mehr wie
100 Prozent Kommunalzuſchlag nicht erhoben werden ſoll, diejenigen
Steuerzahler am härteſten trifft, welche mit den gegenwärtig vorhan
denen ungünſtigen Wirthſchafts- und Erwerbs- Verhältniſſen am
meiſten zu kämpfen haben, während der Rentier, deſſen Einkommen
durch die Zinſen der ſicheren Staatspapiere fixirt iſt, die ſchwere
Bürde der Steuern am wenigſten tragen hilft. Zur Ausgleichung
wurden verſchiedene Vorſchläge gemacht, ſo et B. eine Billetſteuer
beim Theater und den übrigen Vergnügungs-Etabliſſements angeregt,
und vorgeſchlagen, die auf ca. 55 000 c jährlich ſich belaufenden
Koſten für das Feuerlöſchweſen in unſerer Stadt durch prozentuale
Berechnung der gezahlten Prämien von den 40 Verſicherungsgeſell-
ſchaften decken zu laſſen. Jm Allgemeinen war man der Anſicht, erſt
die nothwendigen Ausgaben feſtzuſetzen uud dann danach die Steuer
einheiten auszuſchreiben, ſich aber dabei unter keinen Umſtänden an
einen nur 100 prozentigen Kommunalzuſchlag zu binden.

Der ornithologiſche Centralverein für Sachſen und
Thüringen hält am Donnerstag, den 6. September Abends 8 Uhr
in Kohls Reſtaurant, Königſtraße 4, eine Verſammlung mit
folgender Tagesordnung ab: Ausſtellung von Zwerghühnern; eine
neue Hühner-Raſſe; das Abſterben der Kücken im Ei und die dies
jährigen Zuchtreſultate Statiſtiſches und ſonſtige Eingänge.

Der Stolze'ſche Seenographenverein in Giebichen-
ſtein beſchloß in ſeiner geſtrigen geſchäftlichen Sitzung u. A. die
Eröffnung eines Unterrichtskurſus für Anfang Oktober d. J.
Sein erſtes Stiftungsfeſt wird der Verein am 29. d. Mts. durch
einen Kommers feſtlich begehen. An Stelle des bisherigen nach aus
wärts verziehenden Bibliothekars wurde Herr Kaufmann Greger
gewählt. Der Verein zählt zur Zeit 20 Mitglieder.

Heinrich Roller aus Berlin, der Begründer des Roller
ſchen Stenographie-Syſtems, wird am nächſten Sonnabend 8 Uhr
in Freibergs Garten einen öffentlichen Vortrag über das Thema
„Stenographiſche Zeit- und Streitfragen“ halten. Der hieſige
Roller'ſche Stenegraphen Verein beginnt am 13. September Abends
81 Uhr im Altenburger Hof einen neuen Unterrichtskurſus.

Einheimiſches Kunſthandwerk. Zu den von uns in
geſtriger Nummer gebrachten Mittheilungen über die Lieferung für
das Krankenhaus „Bergmannstroſt“ haben wir noch nachzu
tragen, daß die Ausführung der Linoleum-Fußböden (ca. 2000 Qua-
dratmeter) die Lieferung der Schlafdecken, der Teppiche und Tiſch
decken von der rühmlichſt bekannten hieſigen Firma Arnold und
Droitſch bewirkt wurden.

Jm ſtädtiſchen Schlachthofe ſind im Monat Auguſt
1894 geſchlachtet worden (die eingeklammerten Zahlen beziehen ſich
auf die gleiche Berichtszeit des Vorjahres): 211 (239) Ochſen oder
Bullen, 475 (453) Kühe oder Färſen, 1079 (1267) Kälber, 1861
(1602) Schafe, 3286 (3293) Schweine und 54 (66) Pferde. An
Schlacht gebühren gingen dafür 15 055,25 (15 153) ein. Für
die Unterſuchung der dem Schlachthofe direkt zugeführten
lebenden Thiere wurden 2115,80 (2632,45) c. an Gebühren er-
hoben. Wiegegebühren gingen ein für den Schlachthof
534,95 (536,10) für den Viehhof 174,20 (207,95) an

n für den Schlachthof 105,70 (242,16) für den
Viehhof 1224,20 (2000,82) Für die Unterſuchung des von
auswärts eingebrachten Fleiſches wurden 160,05 (146,40) an
Schaugebühren erhoben. Marktkarten wurden verkauft
für 376 Rinder, 59 Kälber, 383 Schafe und 2260 Schweine, wofür
1644,50 (2165,65) an Gebühren eingingen. An ſonſtigen
Einnahmen für Miethe, verkauften Dünger uſw. ſind 593,35
zu verzeichnen. Von den geſchlachteten Thieren wurden bean-
ſtandet und auf polizeiliche Anordnung vernichtet: 1 Ochſe, 2
Kühe, 3 Schweine und 1 Kalb. Das Fett dieſer Thiere konnte
durchweg zu techniſchen Zwecken verwendet werden. Auf der Frei-
bank wurden unter Angabe des Grundes der Beanſtandung ver
kauft, a) in rohem Zuſtande Ochſe, 5 Kühe, 1 Kalb, 2 Hammel
und 5 Schweine, b) in gekochtem Zuſtande: 1 Bulle, 3 Kühe,
25 Schweine und Speck und Schmeer von 3 Schweinen. An
einzelnen Organen mußten wegen krankhafter Zuſtände ver
nichtet werden 91 Lungen, 49 Lebern, 1 Herz, 2 Nieren, 1 Euter,
3 Magen und Darmkanäle, 2 Köpfe, 1 Zunge und 10 kg Fleiſch
von Rindern, 1 Leber und 2 Nieren von Kälbern; 78 Lungen,
43 Lebern, 1 Herz, 1 Niere und 1 Kopf von Schafen; 111 Lungen,
74 Lebern, 27 Magen, 29 Darmkanäle, 2 Herzen, 4 Häute und
22 kg Fleiſch und Fett von Schweinen. Der Sanitätsanſtalt
wurden zur Schlachtung überwieſen: 3 Ochſen, 5 Kühe, 2 Schafe
und 29 Schweine. Der Abdeckerei wurden 9 auf dem Transport
oder in den Stallungen krepirte Schweine zur Vernichtung über
wieſen. Von den von auswärts ein gebrachten Fleiſche
wurden beanſtandet und vernichtet: 3 Kuhlungen, 10 kg Kuhfleiſch
und 1 Kalbsleber. Eine Kuh wurde als minderwerthig unter
polizeilicher Begleitung wieder aus dem Stadtbezirk geſchafft.

Die Kommiſſion zur Abſchätzung der Flurſchäden,
welche in den letzten Wochen durch die Uebungen der 16. Infanterie
Brigade auf Aeckern im Süden der Stadt erwachſen ſind, hat, wie
wir erfahren, geſtern bereits ihre Arbeiten aufgenommen, die deshalb
ſich dies Mal ziemlich umfangreich geſtalten dürften, weil nicht blos
große Pläne, ſondern viele Kartoffelkabeln kleiner Leute in Mitleiden-
ſchaft gezogen ſind, deshalb die Zahl der in Frage kommenden Inter
eſſenten eine ren große ſein wird auch die Geſammt-
höhe der zu gewährenden Entſchädigungen wird allem Anſchein nach
eine ziemlich bedeutende ſein. Weitere Anmeldungen von Entſchä-
digungsforderungen haben ungeſäumt beim Magiſtrat zu erfolgen.

1894.G. September

Geh. Bergrath Dunker F. Heute früh verſtarb hoch
betagt Herr Geh. Bergrath Dunker, der früher in kurheſſiſchen
Dienſten geſtanden und ſeit ſeiner PenKonirung in unſerer Stadt
lebte. Bis in ſeine letzten Tage widmete ſich der Verſtorbene, der
bis an ſein Lebensende ſich einer bewundernswerthen geiſtigen und
körperlichen Friſche erfreute, wiſſenſchaftlichen Studien deren Reſul
tate in zahlreichen Publikationen niedergelegt ſind.

Den Da der 16. Jnufanterie-Brigade für die
überaus gute Aufnahme, welche die dieſem Truppentheile angehören
den JnfanterieRegimenter Nr. 72 und 96 in unſerer Stadt gefun
den haben, hat der Kommandeur der Brigade, Herr Generalmajor
von Caprivi, in einem Schreiben an den Magiſtrat mit der
Bitte Ausdruck gegeben, dieſen Dank der Bürgerſchaft zur Kenntniß
bringen zu wollen.

Zu den Vorträgen über Vrwendung des Leuchtgaſes
in Küche und Haus, welche am 13. und 15. d. M. im kleinen
Saale der „Kaiſerſäle“ die Wanderrednerin des Vereins deutſcher
Gas und Waſſerfachmänner Frl. Hohtmann halten wird, wer
den Eintrittskarten im Bureau der Verwaltung der Gas und
Waſſerwerke, Rathhausſtraße 1, 2 Treppen, ausgegeben.

Wegen des Kram und Viehmarktes bleibt von heute
bis zum nächſten Mittwoch das Weſtportal des Nordfriedhofes ge
ſchloſſen, ſo daß der 3gant zu dieſem nur durch das Südportal in
der Berlinerſtraße erfolgen kann.

Ein Blatt zum Ruhme unſerer heimiſchen Jndnſtrie.
Unſer Mitbürger, der Pianofortefabrikant Herr C. Rich. Ritter
hier, welcher es verſtanden hat, ſeine Fabrikate nicht nur in unſerer
Provinz, ſondern auch in weiteren Kreiſen zu hoher Geltung zu
bringen erhielt auf der Welt Ausſtellung in Antwerpen für ſeine

den höchſten Preis für Pianinos „pdie goldene
edaille.“ Dieſe Prämiirung iſt von um ſo größerer Bedeutung,

als dieſelbe durch eine internationale Jury, beſtehend aus 3 Fran
zoſen 3 Belgiern, 2 Ruſſen, 1 Amerikaner und nur 2 Deutſchen,
alſo von einer in ihrer Majorität durchaus nicht deutſchfreundlich ge
ſinnten Jury erfolgt iſt, und außerdem bedeutende und feinſte Fir
men der Welt mit im Wettbewerb ſtanden. Wie verlautet, ſind bei
der Preisvertheilung ganz beſonders in's Gewicht gefallen der vor
zügliche Ton ſelbſt bis in den höchſten Diskant hinauf, die präziſe
leichte Spielart und die peinlich ſaubere und gediegene Arbeit. Eine
weitere Anerkennung wurde dem ſtrebſamen Fabrikanten zu theil, in
dem durch das Komitee der Weltausſtellung eines ſeiner Pianos zur
Verlooſung angekauft wurde. Ferner iſt es ihm gelungen, ſolide
Verbindungen mit belgiſchen Händlern anzuknüpfen welchen er be-
reits eine Anzahl Pianos geliefert hat. Auch in Darmſtadt er
hielt Herr Ritter vor 3 Wochen auf der Fachausſtellung für Hotel
weſen die höchſte Auszeichnung für ſeine Fabrikate. Auf der
Thüringer Gewerbe- uud Jnduſtrie- Ausſtellung
zu Erfurt, wo die Prämiirung in den nächſten Tagen veröffent
licht werden dürfte und wo Herr Richter als Ausſteller nur zugelaſſen
wurde weil er ſeit 30 Jahren eine Filiale in Weißenfels beſitzt,
dürfte ihm vorausſichtlich trotzdem eine Auszeichnung zu theil werden,
obgleich der Ort der Fabrikation, Halle, nicht wie vorſchriftsgemäß
im Ausſtellungsgebiet liegt. Es iſt ſehr erfreulich, daß unſer induſtrie-
reiches Halle auch in dieſem Fache, welches bis zur Ueberſiedelung
des Herrn C. Rich. Ritter on Merſeburg nach Halle geſchlummert
hatte, konkurrenzfähig geworden iſt.

Auf unſerm Roßplatze iſt man eifrigſt mit Aufſtellung
der Schau, Kram, Trink, Spiel-, Schieß-, Würfel-Buden, Karouſſels
u. ſ. w. zum bevorſtehenden Markte beſchäftigt. Es ſind ſo viel An-
meldungen von auswärtigen Buden Beſitzern bei der Polizei Ver
waltung eingegangen, daß ein nicht geringer Theil derſelben wegen
Platzmangel hat abgewieſen werden müſſen. Der jetzige Markt wird
den früheren daher in nichts nachſtehen. Angeſichts des von Jahr
zu Jahr ſich ſteigernden Marktverkehrs wird man doch wohl in Bälde
ernſtlich daran gehen müſſen anſtatt des Roßplatzes einen anderen
größeren, günſtiger gelegenen Platz zur Abhaltung des Marktes aus-zuwählen. An Vorſchlägen hierfür haben wir erſt vor einiger Zeit

mehrere gemacht wir weiſen nochmals auf unſere damaligen Aus
führungen hin.

Zur Regulirnung der Gerberſaale. Der in letzter Zeit
gefallene anhaltende Regen hatte das obere abgedämmte Flußbett
der Gerberſaale wieder mit Waſſer gefüllt. Um daſſelbe abzulaſſen,
hat man jetzt an der Moritzbrücke eine Lokomobile und auf ſtarkem
quer über die Saale gelegten Bohlen eine ſtabile Pumpe aufgeſtellt,
welche die Waſſermaſſen heben und in die weſtlich des unteren
Theiles der Gerberſaale, die bekanntlich ebenfalls abgedämmt iſt, be
findliche Rinne r Abfluſſes in den Mühlgraben überführen ſoll.
Der obere Theil der Gerberſaale iſt fertig ausgepflaſtert und betonirt,
die Ausflüſſe aus den anliegenden Grundſtücken vermauert, damit
eine Verunreinigung des Flußbettes nicht wieder eintreten kann.
Die Hebung der Schlammmaſſen im unteren Theile der Gerberſaale
geht flott von ſtatten dieſelben werden in Kähnen von der Klaus-
brücke ab ſtromaufwärts bis nach Wörmlitz zum dortigen Eiſenbahn
durchſtich geführt und hier abgelagert. Die Ausſchachtungsarbeiten
zum neuen Flußbett an der Dreyhauptſtraße ſchreiten ebenfalls rüſtig
vorwärts; hier werden die Erdmaſſen auf kleinen Wagen mittels ge-
legter Feldeiſenbahn bis zum ſtädtiſchen Platz an der Olearius-
ſtraße geſchafft und von hier aus mittels Laſtwagen nach dem ſüd-
lichen Bebauungsterrain zum Zwecke der Auffüllung deſſelben ge
ſchafft. Es verlohnt ſich ſchon der Mühe, die intereſſanten Regu
lirungsarbeiten in Augenſchein zu nehmen.

Unfallschronik. Geſtern Nachmittag hatte ſich der acht
Jahre alte Sohn des in der Zenkerſtraße wohnhaften Arbeiters
Hammer auf ein eiſernes Stacket geſchwungen. Beim Herab-
ſpringen blieb der Knabe mit dem linken Arme an der Spitze eines
Stabes des Stacketes hängen, welche ſich ihm in den Ellenbogen ein-
bohrte. Der Knabe konnte bald befreit werden, doch machte die Ver
letzung ärztliche Hülfe nothwendig. Der Schuhmacher Sp. in
Giebichenſtein hatte geſtern Nachmittag beim Paſſiren einer Treppe
Midernskack, von dieſer herab zu ſtürzen und einen Armbruch zu
erleiden.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

B Eisleben, 5. September. (See- und Schachtange-
legenheiten.) Wir bringen heute eine Ueberſicht der Waſſer
verhältniſſe der Mansfelder Seen und der Schächte der erſten gewerk-
ſchaftlichen Berginſpektion für die Zeit vom 22. Auguſt bis zum
heutigen Tage. Bei dem Süßen See wurde am 22. und 25.
Auguſt ein Sinken des Spiegels um 12 bezw. 5 Millimeter gemeſſen.
Am 29. war derſelbe wieder um 12 Millimeter geſtiegen, worauf am
1. September eine Abnahme von 10 Millimetern feſtgeſtellt wurde.
Der Salzige See zeigte am 22. Auguſt 140 Millimeter Fall.
Dagegen ward er am 25. und 29. um 80 bezw. 100 Millimeter ge
ſtiegen befunden. Die Meſſung vom 1. September wies wieder ein
Sinken nach, das 15 Millimeter betrug. Die „Teufe“ iſt neuer-
dings nicht gemeſſen worden. Was die Schachtgewäſſer betrifft,
ſo ſtanden ſie am 4. Morgens 6 Uhr auf Otto III 542 Meter
im Flachen unter der Ottoſchächter Tiefbauſohle. Sie ſind in vier
zehn Tagen nur um 8 Meter herabgegangen, da mehrfach Perioden
eintraten, weche bedeutendes Aufgehen zeigten.

I Eisleben, 5. September. (Die heutige Stadtver-
ordneten-Sitzung) bewilligte zunächſt noch die disponiblen
Sparkaſſen- Ueberſchüſſe im Betrage von 2535 c zu den
Unterſuchungen in der Zeißingſtraße 2c., ſo daß der dafür. zur
fügung ſtehende Geſammtbetrag 19 420 beträgt. Die ch
tung eines Volksbrauſebades auf Empfehlung des Regie



kungspräſtdenten nach dem Beiſpiele der Stadt Naumburg wurde
mit der Begründung abgelehnt, daß dazu Eisleben augenblicklich
kein Geld beſitze. Einen breiten Raum in den Verhandlungen
nahm die Vorlage zur Ausführung des neuen Kommunal Ab
gaben- Geſetzes ein. Es ſind 225 000 c. aufzubringen undzwar ſoll das Felchehen durch 115 pCt. Zuſchlag zur Staatseinkom

menſteuer, 150 pCt. Realſteuern (Grund, Gebäude und Gewerbe
ſteuer), Bierſteuer (die bisherige Rückvergütung für von auswärts
eingeführtes Bier ſoll fortfallen) und Umſatzſteuer von 1 pCt. auf
Jmwobilien n von Grundſtücken). Die beantragte Er
höhung der Hundeſteuer von 12 auf 16 Ac, ſowie die Erhöhung
des Waſſerpreiſes von 20 auf 25 4 pro Kubikmeter wurden
ab h Zunächſt iſt das nur ein Plan, welcher der Genehmigung
des Regierungspräſidenten bedarf. Allgemeine Verwunderung
rief ein Schreiben des Stadtrath Eſchen hagen hervor, worin er
behauptete, die Straße hinterm Preußiſchen Hof gehöre ihm und
noch zwei Mitbeſitzern. Sie ſeien aber bereit, ihr im Grundbuche
vermerktes Eigenthum an die Stadt zu veräußern. (Es ſei hierzu
bemerkt, daß in der betreffenden Straße etwa 50 Höuſer ſtehen.)
Bei der Rechnungslegung über den Stadterweiterungsfonds theilte
Bürgermeiſter Welcker mit, daß die früher geführten Verhandlungen
mit dem Juſtizſiskus wegen Errichtung eines eigenen neuen Amts
gerichtsgebäudes ſeit Jahr und Tag ruhten. Das Gebäude, in
welchem fich heute das Königl. Amtsgericht befindet, gehört bekannt-
lich unſerer Stadt und iſt für den außerordentlich geringen Preis
von jährlich 1500 an den Juſtizfiskus tzri Bei der
Berathung der Anſtellung eines neuen Friedhofswärterswurde hervorgehoben, daß auf dem neuen Friedhofe ſkandalöſe Zu

ſtände herrſchten die Diebereien wären allgemeine und zwar würden
nicht bloß Blumen, ſondern auch Kränze geſtohlen und auf den
Wochenmärkten feilgehalten. Drei wichtige Berathungsgegenſtände
wurden von der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung abgeſetzt und
in geſchloſſener Verhandlung zur Erledigung gebracht. Die Ange
legenheit der Häuſerbeſchädigungen und Erdſenkungen in unſerer
Stadt wurde nicht beſprochen.

DD Eisleben, 5. September. m Verein für die Ge
ſchichte und Alterthümer der Grafſchaft Mansfeld
hielt der Vorſitzende Prof. Dr. Gr ößler heute Abend einen inte-
reſſanten und lehrreichen Vortrag über die Vergangenheit der benach
barten Orte Hornburg und Holzzelle. Er beſprach die
wahrſcheinliche Entſtehungszeit beider Orte, deren geſchichtliche Be
deutung und Sehenswürdigkeiten. Auf dem Gute Holzzelle hielt ſich
zu Anfang dieſes Jahrhunderts der bekannte Dichter Karl Jmmer-
mann bei ſeinem Onkel, dem Oberamtmann Reinsdorff, welcher Holz
zelle als Pächter bewirthſchaftete, wiederholt zum Beſuche auf und
vollführte dort mit einer Anzahl Altersgenoſſen die tollſten Streiche.
Bemerkt zu werden verdient, daß der Verein im nächſten Monat den
Tag ſeines 30 jährigen Beſtehens durch eine kleine Vereingsfeſtlichkeit
begehen wird.

Bitterfeld 5. September. (Ausflug. Evangel.
Bund. Unfall.) Der ſeit Jahren thätige, in Blüthe ſtehende
Delitzſcher Gewerbe-Verein, gegen 60 Perſonen ſtark,
machte heute Morgen einen Ausflug mit der Bahn nach hier und
beſichtigte zunächſt die umfangreichen Fabrikanlagen der Biermannſſchen
Holzſchleiferei und Papierfabrik mit ihren neueſten Einrichtungen und
Nachmittags die Thonröhrenfabrik von Schirmer, Pilz Comp. und
zuletzt die Bauermeiſter'ſchen Werke mit den damit verbundenen
Fabrilanlagen, als Gruben, Ziegeleien, Briket- und Thonwaaren-
fabriken. Die Rückfahrt erfolgte am Abend. Der hieſige Zweig
Verein des Evangeliſchen Bundes feiert morgen Abend
im Döring'ſchen Lokale ſein diesjähriges Sommerfeſt. Herr
Dr. Fey aus Halle wird ſprechen über die „diesjährige General
Verſammlung des Evangeliſchen Bundes in Bochum“ und über
die Redemptoriſien. Muſikaliſche Vorträge der hieſigen
ſtädtiſchen Kapelle werden angenehme Abwechslung bieten.
Auch wird mit dieſer Feier die diesſährige GeneralVerſammlung des
Bitterfelder Zweigvereins, Rechnungslegung und Vorſtandswahl ver
bunden ſein. Auf der Rückfahrt von Sandersdorf ſcheute
plötzlich in der Bahnhofsſtraße das Pferd des hieſigen Bierverlegers
Salzmann, ging in raſender Carrière durch und warf dabei den
Wagen mit den beiden Jnſaſſen, dem Beſitzer und dem Gerichts
vollzieher Richter um, wobei Beide derartige Kopfverletzungen er-
hielten, daß ſie blutüberſtrömt in einem der nächſten Häuſer unter
gebracht werden mußten. Das raſende Thier lief mit dem um
geſtürzten Wagen noch bis zu dem Kanaliſationsgraben am Eingang
der Lindenſtraße, wo es ſtürzte und zum Halten gebracht werden konnte.

W. Roitzſch, 5. September. (Ein recht ſchwerer Un
glücksf al hat ſich heute Nachmittag hier zugetragen. Der 10 Jahre
alte Sohn des Straßenarbeiters Wie d von hier hatte ſich auf
einen mit Kohlen beladenen agen des Fuhrmanns Schmeil
geſchwungen, ſtürzte jedoch bald während der Fahrt herab. Dem
Wagen war noch ein anderer, ebenfalls mit Kohlen beladener Wagen
angehängt, und ehe der Knabe ſich nach dem Sturze vom Boden zu
erheben vermochte, erfaßte ihn das Vorderrad des Anhängewagens
und ging über ihn hinweg. Bald ſtand auch das Hinterrad des
Wagens auf dem Körper des Knabens, als das Geſchirr endlich zum
Stehen gebracht wurde. Schwer verletzt wurde der Bedauernswerthe
hervorgezogen. Er hat Splitterbrüche des linken Armes und Ober-
ſchenkels, ſowie mehrfache geringfügigere Verletzungen erlitten und
mußte deshalb nach der Klinik in Halle gebracht werden.

S Querfurt, 5. Sept. (Verſchiedenes.) In der Zeit
vom 15. bis 22. ds. Mts. wird der kommandirende General des
4. Armeekorps, von Häniſch, dem Manöver in unſerer Umgegend
beiwohnen und während dieſer Zeit im Hotel „Zum Stern“ hierQuartier nehmen. Nach Bekanntmachung der hieſigen Polizeiver

waltung iſt das Hamſterfangen und -Ausgraben nur
gegen ſchriftliche Erlaubniß der betreffenden Grundſtücksbeſitzer ge
ſtattet. Die Königl. Regierung hat vor Kurzem genehmigt, daß
die hieſige Ortskrankenkaſſe der vereinigten Handwerker künf-
tig das zu gewährende Krankengeld für erwachſene Arbeiter von 1,50
auf 2 Mark, für jugendliche Arbeiter von 0,75 auf 1 Mark pro Tag
zu erhöhen. Am 16. d. M. wird der Zweigverein der Guſtav
Adolf- Stiftung in der Ephorie Artern, deren Gründer
unſer Superintendent Dr. Schirlitz mit iſt, das fünfzigjährige Be
ſtehen feiern. Vor einigen Tagen iſt beim hieſigen Poſtamt aber-
mals ein falſches Einmarkſtück eingezahlt. Es iſt faſt zwei
Gramm leichter als ein echtes Markſtück.

Wittenberg, 5. September. (Für das Germaniſche
Muſeumin Nürnber 2 hat der König von Sachſen ſoeben einen großen
Gypsabguß des Grabmals Friedrichs des Weiſen in
unſerer Schloßkirche herſtellen laſſen. Dieſes Grabmal des 1525 ver
ſtorbenen Kurfürſten von Sachſen ließ ſein Bruder und Nachfolger,
Johann der Beſtändige, alsbald nach deſſen Tode anfertigen, und
zwar in der Gießhütte Peter Viſchers in Nürnberg. Es zeigt den
Kurfürſten lebensgroß, ganz von vorn n im vollen Schmuck
ſeiner kurfürſtlichen Würde, in einer Niſche, umrahmt von zwei
ſchlanken Säulen nebſt ornamentirtem Bogen dieſe umgeben wieder
um zwei reich ornamentirte korinthiſche Pilaſter, worauf Architrav,
Fries und Geſims ruhen. Das Ganze ruht auf einem breiten,
architektoniſch gegliederten Poſtament und iſt bekrönt von zwei Engeln,
die einen Lorbeerkranz mit dem Wahlſpruch des Kurfürſten halten
„Verbum domini manet in gaeternum“. Vor dem Gebälk iſt das
große kurfürſtliche Hauswappen mit drei Helmen angebracht, rechts
und links vor den Pilaſtern je acht Wappen zuſammen alſo 16

welche die Ahnen des Geſtorbenen bezeichnen. Die Geſammt
auordnung des prachtvollen Grabmals iſt ſinnvoll und ſchön, die
Geſtalt ſelbſt einfach würdig und großartig. Aus der Durchbildundes Werkes ſpricht Verſtändniß und Geſchick. Ein zweiter Abauß
des Werkes kommt nach Stuttgart, ein dritter in das Dres
dener Albertinum.

8 Erfurt, 5. September. (Gemüſe- und Blumen-Ausſtellung. Wurſtkonſum. Muſeum. Kla-vierſteuer.) Die große emüſe- und Schnittblumen-
Ausſtellung, welche der Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie
r angegliedert iſt. wird am 7. September durch den

erungspräſidenten v. Brauchitſch eröffnet werden. Die
Anmeldungen zu dieſer Ausſtellung ſind in Maſſen eingelaufen, und

man wird Gelegenheit haben, die prächtigſten Gemüſeſorken zu ve
wundern. Die Ausſtellung der abgeſchnittenen Blumen, aus denen
prächtige Parterres gebildet werden, ſtellt eine Sehenswürdigkeit
erſten Ranges dar. Vom 1. Mai bis heute ſind auf dem Aus-
ſtellungsplatze 154 600 Paar Würſtchen vertilgt worden. Das ergiebt,
das Paar zu 35 Centimeter Länge gerechnet, eine von den aneinander
ereihten Würſtchen gebildete Linie von 54,110 Kilometer oder etwag deutſchen Meilen. An Geld wurden für dieſes Wurſtquantum ein

enommen 46380 Die Ausſtellungskaſſe erhielt davon als
bgabe 4638 Der Thüringerwald- Verein gedenkt

in Erfurt ein Muſeum der Trachten des Thüringer
Waldes zu errichten und hat dazu bereits einen vielverſprechenden
Anfang 4 inſofern ihm ſchon eine ſtattliche Anzahl von Thü
ringer Trachten, alten Hausgeräthen rc. zum Geſchenk gemacht
worden ſind. Angeſichts der beklagenswerthen Thatſache,
daß die überaus kleidſamen Trachten des Thüringer
Landes von den Stadtmoden mehr und mehr ver-
drängt werden, iſt die Gründung des bezeichneten Muſeums ſchon
aus dem Grunde zu begrüßen, weil durch die immerwährende Schau
ſtellung der graziöſen Gewandungen die Wiederbelebung der
Thüringer Volkstrachten am eheſten ermöglicht werden kann. Freilich
wird zu letzterem Zwecke auch eine umfaſſende Agitation eingeleitet
werden müſſen, denn es find nur noch die entlegenen Thäler des
Thüringer Waldes, in denen das Volkskleid noch unverfälſcht an
getroffen wird. Hier wird die Einführung einer Klavier-
ſteuer allen Ernſtes beabſichtigt. Bereits wird eine Zählung dieſer
Marter-Inſtrumente vorgenommen.

Fapgenſgha September. (Paſtor Schniewind)
von hier, der kürzlich ſeine Probepredigt in der Friedenskirche zu
Potsdam abgehalten hat, iſt, wie mehrfach gemeldet wird, vom
Kaiſer für die vierte Hofpredigerſtelle in Berlin be
ſtimmt worden.

Ellrich, 5. September. (Jum Giftmord.) Der Ver
dacht, daß der plötzlich verſtorbene Arbeiter Bothe durch Gift
um gekommen ſei, ſcheint ſich zu beſtätigen, denn auch nach
der Unterſuchung wurde die Verhaftung der Verdächtigen
aufrecht erhalten. Wie verlautet, ſollen bei dem Verſtorbenen
Reſte von Fliegenpapier vorgefunden worden ſein. Eine
Menge Flaſchen 2c., welche in der Wohnung der Betheiligten ge
gefunden wurden, ſind konfiscirt. Die chemiſche Unterſuchung der
Eingeweide des Verſtorbenen wird hoffentlich Licht in die Sache
bringen. Die „N. Z.“ bemerkt noch, daß die mitverhaftete Tochter
ſchon einmal wegen Kindesmordes angeklagt war.

d Cöthen, 5. September. (Großer Leichtſinn) hat hier
geſtern Abend einen Unglücksfall herbeigeführt. Ein Schloſſer
lehrling ſpielte mit einem TaſchenRevolver. Hierbei ging ein Schuß
los, und die Kugel traf den von der Arbeit heimkehrenden ſtädtiſchen
Arbeiter Daniel Deckert in ein Bein. Das Geſchoß konnte bis
her noch nicht entfernt werden.

Jeßnitz, 5. September. (Beſtätigung.) Wie verlautet,
hat die von den Stadtverordneten vorgenommene Wahl des
Dr. jur. Stutte in Greiz zum Bürgermeiſter unſerer
Stadt für eine Amtsdauer von 12 Jahren die Beſtätigung der
herzoglichen Regierung erhalten.

Weimar, 5. September. (Unglücksfall.) Der als
tüchtiger Reiter vom Wettrennen her bekannte Lieutenant Knoke
vom 12. HuſarenRegiment in Merſeburg, jetzt Kammergutspächter
zu Cottendorf und Linda, hat in der vergangenen Nacht um 12
Uhr, als er auf der Heimkehr begriffen war, einen ſchweren Unglücks
fall erlitten. Als er durch die Marienſtraße ritt, ſtürzte er vom
Pferde und zog ſich dadurch eine hochgradige Hirnerſchütterung zu.Mittelſt einer Dragbabre wurde der Verunglückte in das Hotel zum

„Ruſſiſchen Hof“ gebracht und in ärztliche Behandlung genommen.
edauerlicher Weiſe war nach Verlauf von 9 Stunden das Bewußt

ſein noch nicht zurückgekehrt.
Lüneburg. 5. Sept. (Zum Schutze der Gebäude

in den Elbniederungen gegen Waſſersnoth) iſt vom
Regierungspräſidenten zu Lüneburg eine wichtige
Verordnung erlaſſen worden. Der allgemeine Nothſtand infolge
der Ueberſchwemmungen der Elbe und ihrer Nebenflüſſe im Jahre
1888 beſtand zum Theil darin, daß zahlreiche Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäude, die nach der ortsüblichen Bauart von Grund auf aus
Lehmſteinen oder aus Backſteinen mit Lehmverband ausgeführt
waren, durch den Einſturz von Wänden, Schornſteinen, Feuer
heerden uſw. ſtark beſchädigt und auch vollſtändig zuſammengeſtürzt
ſind. Die jetzige d bezweckt die Beſeitigung der Ge
fahren, die mit dieſer Bauart für das Leben und die Geſundheit, ſo-
wie für das wirthſchaftliche Wohlergehen der Bewohner verbunden
ſind. Sie enthält Vorſchriften über die Errichtung der Gebäude, die
dieſe befähigen ſollen, dem Hochwaſſer Widerſtand zu leiſten. Die
Gebäude ſind auf Worthen zu errichten, nur in einzelnen Orten
iſt maſſiver Unterbau geſtattet. Der Kern der Worthen iſt aus Klei
erde oder Sand herzuſtellen, in einzelnen Fällen iſt dazu die Ver
wendung von Schlacken, Steinbrocken oder ſtark mit Sand ver
miſchter Moorerde zuläſſig. Um dem Wellenſchlage und dem Eis-
ſchub widerſtehen zu können, muß der Kern der Worthen mit einer
feſt zuſammenhaltenden Bodenmaſſe (Kleierde), und zu weiterem
Schutze mit Raſen bedeckt werden.

Braunſchweig, 5. September. (Handelskammer-
Konferenz.) Delegirte der Handelskammern Halle,
Braunſchweig, Halberſtadt, Osnabrück, Kaſſel, Minden, Hildesheim,
Goslar, werden am 18. September in Braunſchweig zu einer zweiten
Berathung der dem Reichsamt des Jnnern zu überweiſenden Ma
terialien für den Entwurf eines Geſetzes gegen die unlautere
Konkurrenz zuſammentreten. Die Spezialberathungen haben
das Material in die folgenden vier Hauptgruppen getheilt: das Ge
biet des Firmenweſens, der Verrath r m und Geſchäftsgeheim
niſſen, der Schwindel im Bauhandwerk und der unlautere Wett-
bewerb im Beſonderen, wie beſpielsweiſe Qualitäts- und Preisver
ſchleierungen, Wanderlager, Detailreiſen, ſchwindelhafte Reklame c.

Leipzig, 5. September. (Schachkongreß.) Bei der
dritten Runde blieben Sieger: Blackburne gegen Schlechter und
Janowsky gegen Prof. Berger, Baird verlor gegen Lipke und Dr.
Seuffert gegen Teichmann. Die beiden Partien WalbrodtMaſon
und Dr. Tarraſch-Zinkel. Mieſesde Weydlich, Süchting- v. Scheve
blieben unbeendigt. Jm Hauptturnier gewann Bodenſtein
gigen Varain, Süchting sen gegen Siedeberg, Barnes gegen Schultz,

anneforth gegen Hirſchberg, Cohn gegen Dr. Meyer, Dr. Kapferer
gen Amtsrichter Schwan, Hartung gegen Loman, v. Lennep gegen
Scheibe und Hermann gegen Dr. Reif die Partie Vnyſelaar-
Regensburger wurde remis (alles Partien der zweiten Runde). Jn
der dritten Partie gewann Barnes gegen Bodenſtein, Schultz gegen
Süchting son., Nauhaus II. gegen Ranneforth, Dr. Meyer gegen
Nauhaus I., Dr. Kapferer gegen Dr. Trimborn, Loman gegen
Schröder und Schwan gegen Hartung.

Plauen i. V., 5. September. (Durch einen Un
glücksfall) wurde am Sonntage die Fahnenweihe des
Militärvereins im benachbarten Haſelbrunn jäh unterbrochen.
Eine Tribüne, auf der die Sänger, die Fahnenjungfrauen und
die Ehrengäſte, darunter der vormalige Reichstagsabgeordnete Amts
hauptmann von Polenz Platz genommen hatten, ſtürzte nämlich theil
weiſe zuſammen. Dabei wurde ein neunjähriger Knahe, der ſich
hinter der Tribüne aufgeſtellt hatte, erdrückt und ſofo etödtet,
während ein anderer Knabe einen Beinbruch davontrug. ie auf
d ribüne befindlichen Perſonen kamen ſämmtlich mit dem Schrecken
avon.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Vorleſfungs-Verzeichniß. Das nun

auch in lateiniſcher Ausgabe vorliegende Verzeichniß der im
kommenden Winterſemeſter, an der vereinigten Frie
drichs- Univerſität Halle- Wittenberg 3 haltenden
Vorleſun 4 en weiſt für die theologiſche Fakultät 7 ordentliche2 außerordentliche Profeſſoren und 4 Ibatdogenten nach; in der

ſeiſahgen ordent n t Hoporarrofeſſor, 1 außero r un iva en in dermediziniſchen 11 r z außerordentliche Profeſſoren und

Dr. Graefe und Dr. Welck
rofeſſoren Dr.

Tod des Geh.
rufung des
der Mathematik Dochtenen Veränderungen. Dem Ver u
lateiniſche Abhandlung des Geh. Reg.

die aus Anlaß des Univerſitätsjubiläums, durch d
e

burtstage am 2. September zu eworden ſind, nimmt aſers die erſte Stelle ein. Der Wor

zu Meinem Hauſe geſtanden und vor Allem
ruhenden Herrn V

halten und in dieſen Tagen ſich für die ſchwäbiſche Hochſch
entſchieden. 93 beiden Fällen handelt es ſich um neugeſchaffen
Ordinate für Kunſtgeſchichte, von denen das erſtere aus der hiſtoriſchen

S Roepells, das zweite aus der äſthetiſchen Profeſſur Fr.
iſchers, die zuletzt Köſtlin inne hatte, hervorgegangen iſt.

Kiew. Von der Univerſität in Kiew geben ruſſiſche Blätter
ein nicht ſehr verlockendes Bild. Da heißt es: Schmutzige Abflüſe
und mit übelriechender Flüſſigkeit angefüllte Brunnen verpeſten den
Garten. Jm Kellergeſchoß des Univerſitätsgebäudes beſinden ſich
25 kleine Quartiere mit kaum zwei Meter hohen, feuchten, halb
dunklen Wohnungen, die an kleine Leute vermiethet ſind. In einer
der Wohnungen hauſen nicht weniger als 19 Arbeiter eines Ofen
ſetzermeiſters, und Scharlach wüthet in dieſen Kellerräumen. Die
langen Korridore ſind mit allerlei Gerümpel und mit Wirthſchafts
vorräthen angefüllt.“ Da wird man den Studenten das „Schwänzen“
nicht ſo ſehr verübeln können.

Vermiſchtes.
Durch einen ſcharfen Schuß getödtet. Aus Neu-Oetting

(Bayern) wird gemeldet: Bei dem geſtrigen Brigademanöver be
Erlbach wurde der Hauptmann von Kresz zu Kreſſenſtein vom 16.
bayeriſchen Jnfanterieregiment durch einen ſcharfen Schuß getködket,

Die Unterſuchung nach ſcharfen Patronen in der Brigade war
reſultatlos.

Die Zahl der bei den Waldbränden Verunglückten und
Vermißten wird auf 1500 an S geben. Jn den größeren nord-
amerikaniſchen Städten werden Sammlungen für die Hinterbliebenen
der Opfer veranſtaltet. Man glaubt, daß die Wälder in Brand ge
ſteckt worden ſind, um den Lagerhölzerkauf zu erleichtern. Jm Staate
New-Hork ſtehen noch einzelne Wälder in Flammen; man befürchtet,
daß das Feuer die Petroleumquellen erreichen wird, doch ſind von
den Behörden alle Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Von einem entſetzlichen Todesfalle wird aus Neuſüdwales
berichtet. Jn einer entlegenen Gegend bei Caſino hatte ein Farmer
einen Baum gefällt; er begann Keile in den Stamm zu treiben, um
ihn zu ſpolten. Ein Keil wurde herausgedrängt der Spalt ſchloß
ſich plötzlich und klemmte eine Hand des Farmers mit ein. Als man
den Vermißten nach acht Tagen fand, war er bereits verſchmachtet;
man konnte an den Spuren ſehen, welche Anſtrengungen er ange
wendet hatte, um ſich frei zu machen. Seine Noth und ſein Tod
müſſen entſetzlich geweſen ſein.
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Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.

Poſen, 6. September. Nach einer Meldung aus Oſtrowo
wird wegen der aus Ruſſiſch-Polen immer naher rückenden
Choleragefahr die Grenze fortan nur bei den Zollkammern
Strzalkowo, Borzykowo, Pogorzelice, Skalmieryce und Pod-
ſamte geöffnet ſein.

önigsberg, 6. September. Der Kaiſer, der
König von Schſen und Prinz Albrecht ſind heute
Vormittag 8 Uhr 50 Min. nach dem Manövergelände
ab gereiſt. Die Südarmee rückt gegen das von den Nord
truppen beſetzte Königsberg vor. Die Südarmee, der markirte

eind, unter dem Kommandanten des Hauptquartiers, von
leſſen, will Königsberg auf dem linken Pregelufer ein

ſchließen. Die Nordtruppen, unter dem kommandirenden
General v. Wer der, wollen die ausgedehnte feindliche Linie
in der Richtung auf Tharau durchbrechen.

Amſterdam, 6. September. Geſtern feuerte unvor
ſichtiger Weiſe ein Soldat an Bord des Ramnſchiffes

t

„Guinea“, welches an den Seemanövern in Kykduin theil-nimmt, ein Geſchütz ab. Der erſte fo
und ein Soldat wurden ſchwer verletzt, ein Matroſe wurde
getödtet, einer verwundet.

München 6. Septbr. Den „Münch. Neueſten Nachr.
zufolde macht die von der letzten Generalverſammlung
eſchloſſene und nunmehr eingereichte Klage gegen die

Münchener Bankenliquidation Regreßanſprüche in der Höhe
von mehr als 4 Millionen geltend und hält ſich die Er

weiterer uſprüge auch gegen andere an der früheren
ißwirthſchaft Schuldige vor.

Sofia, 6. September. Stambulow wurde wegen be
leidigender Aeußerungen gegen den Prinzen
Ferdinand gegenüber dem Korreſpondenten der „Frankfurter
Zeitung“ vor den Unterſuchungsrichter geführt. Er erſchien mit
acht Freunden, welche goldgefüllte Beutel, angeblich über
100 000 Ler mitbrachten. Stambulow verweigerte jede Ausfur
und erlegte eine Kaution von 30000 Ler. Bei der Räckfahrt
wurde der Wagen Stambulows mit Steinen beworfen.
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kerbaßufubren, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf

Auf wiederholten Antrag ſoll der dem Feiedrieh Alvert Reiband
von Junge réleben, z. Zt. in Naumdurg, gehörige, nachbeſchriebene Grundbeſitz:

Gruudbuch von Jugersleben
1. Band A, Blatt 72. Ein Wohnhaus mit Hof, Scheune, Stall und Garten an

der Straße, 14,6 ar, Flurb. Nr. 37, Taxe 7000
2. B, 476. Plan Nr. 451 von 755,9 ar Land am Oſtberge, Flurb.

Nr. 788, Taxe 5000 c.
3. 511. Plan Nr. 414 von 2525,0 ar Land und Wieſe am Krautſee,

Flurb. Nr. 740, Taxe 37800
4 e 512. Plan Nr. 79 von 12,6 ar Garten hinter dem Dorfe, Flur-

buch Nr. 326, Taxe 900

am 20. Oktober 1894, Vormittags 12 Uhr
im Schulz'ſchen Gaſthofe in Jngersleben zum Zwecke der Zwangsvoll treckung
anderweit öffentlich verſteigert werden und zwar ſoll die ganze Beſitzung wie die
einzelnen Grundſtücke, die größeren Pläne auch in Theilſtücken von je 68 ar (3 Acker)
ausgeboten werden. Die näheren Nachweiſungen über den r
owie die Verkaufsbedingungen können auf der Gerichtsſchreiberei des Herzogl. Sächſ.

I eingeſehen werden. Unbekannte Realgläubiger werden aufgefordert,
ihre Anſprüche an den Erlös bei Vermeidung des Ausſchluſſes von der Maſſe bis

Gotha, am 28. Auguſt 1894. (2379
gum Verſteigerungstermine geltend zu machen.

Herzogl. Sächſ. Amtsgericht I.
Fleischhauer.

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die nach Vorſchrift des vom Bezirksausſchuß zu erſeburg unterm 2. Aug.
1893 beſtätigten Ortsſtatuts vom 18. Juli 1893 berichtigte Liſte der viere

r Bürger liegt vom I. bis 15. September d. J. innerhalb der
ureauſtunden im Stadtfekretariat Zimmer Nr. 30 zur Einſicht aus.

Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied der Stadtgemeinde gegen die
Richtigkeit der Liſte bei uns Einwendungen erheben, welche ſchriftlich anzubringen
oder im Stadtſekretariat zu Protokoll zu geben ſind.

Halle a/S., den 30. Aug. 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Das der hieſigen Stadtgemeinde auf Grund des Geſetzes vom 26. April 1872

Recht zur Erhebung von Marktſtandgeld auf den hieſigen
ochen, Kram- und Viehmärkten nach Maßgabe der Marktordnung vom

25. Mai 1880 und des Ortsſtatuts vom 1. Mai 1874, ſoll im Wege des öffent
lichen Ausgebots auf die drei Jahre vom 1. Oktober 1894 bis 30. September 1897
verpachtet werden.

s iſt hierzu, da das im Termine am 30. Juli er. abgegebene Gebot nicht
annehmbar erſchien, ein anderweiter Termin auf

Freitag, den 7. September d. Js. Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Die Pachtbedingungen liegen im Stadtſekretariat S Einſicht aus,
en auch auf Verlangen gegen Erlegung der Kopialien in Abſchrift mitgetheilt
werden

Halle a/S., den 30. Auguſt 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Unſere unterm 11. Juli er. erlaſſene Bekanntmachung, betreffend die Auf-

enthaltsErmittelung des am 7. Januar 1838 zu Graz geborenen Handlungsgehilfen
Guſtav Schmidt, hat ihre Erledigung gefunden.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Bekanntmachung.
Der am 1. Mai 1860 zu Mertendorf geborene Bäcker Hugo Krieger, deſſen

gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Kinder, ſo daß die
ſelben aus Armenmitteln verpflegt werden müſſen.

Wir bitten um hen ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 13. Auguſt 1894.

Die Armen-Direktion,
Zernial.

Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt d. J. ſind an Sühnegeldern und Geſchenken bei der

hiefigen Armenkaſſe eingegangen:
1) vom Schiedsmann Herrn Grebin in Sachen des Vergleich J. J 2,50

2) erius 2 M3) 7 Haenert 7 Rh. V. 5.4) von demſelben in Sachen des Vergleichs R. W. g
5) vom Schiedemann Herrn Mulertt in Sachen des Vergleichs S. H.

0 Loebeling W. K. 10,2 ertens V. K. 108) von Frau Rockendorf vor dem Schiedsmann Herrn Loebeling verein
bartes Sühnegeld

5 alle a. S., den 3. September 1894.
Die Armen-Direktion.

Zernial.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Crumpa

Band IV Blatk 1 auf den Namen des Backermeiſters Karl Heinrich Hammer
zu Crumpa eingetragenen, in der Flur und Gemarkung Crumpa belegenen
Grundſtücke:

1. Gaſthof Nr. 3a zu Crumpa Gebäudeſteuerrolle Nr. 38 beſtehend aus:
a. Wohnhaus mit genügendem Hof und 19 ar Garten, b. Stall mit Schuppen,
o. Scheune, d. Stall,

2. Kartenblatt 6, Parzelle 71, Bauſtätte mit Garten Nr. 25, Garten, 15 ar 80 qm,
3. Kartenblatt 1, Parzelle 139, Plan Nr. 284, Acker, 1 ar 30 qm,

am 22. November 1894, Nachmittags 3 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Ort und Stelle (Hammer'ſcher Gaſthof zu
GCrumpa) verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 7,05 Mark Reinertrag und einer Fläche von
0,1710 Hektar zur Grundſteuer, mit 204 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 1, Vor-
mittags 9 bis 11 Uhr eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher
übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche
ur Zeit der Cintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere
erartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,

ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten

Sa. 77,50
10,-

28 Pfennige, 2
Flaſche 35 Pfg., bei 1

Colonial-Waaren-, Wein und Con

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, d. 19. Sept. er.,
findet hierſelbſt

Fohlenmarkt

ſtatt. (2373Zerbſt, den 1. Sept. 1894.

Die Polizei Verwaltung.
HMüneſeld, Oberbürgermeiſter.

Die Anfuhre von ca. 30 Kaſten Kies
aus der Gemeindegrube zu Schönnewitz
an die neue Schule daſelbſt ſoll Sonn
abend, den 8. September, Nachmit-
tag um 6 Uhr an den Mindeſtfordern
den in dem Föhr'ſchen Gafthauſe ver
59 werden. Bedingungen im Termin.

1] Der Gemeindevorſtand.

Erſtes FrühjahrsGrünfutter!
Vicia villosa mit Johannis-

Roggen, ſaatfertig, hat noch abzugeben
Rittergut Vurg-Radewell,

2367] Station Ammendorf.

Es können noch einige Pferde und
Fohlen auf hieſige Weide aufgenommen

werden. [2237Rittergut Neuhaus b. Paupitzſch
(Delitzſch).

5 under mit Erfolg v
inseriren, alle Mühewal u
vielfältigung), Porto u. Neben-
spesen ersparen will, wende
sich an die ältesto und best-

organisirte [1899Annoncen- Expedition
Haasenstein Vogler, A. G.

Halle a. S., Schmeerstr. 20, I.

An und Verkäufe.

Steinbruch.
Der der Stadt Wettin gehörige Por-

phyr-Steinbruch in der Liebecke, dicht
an der WettinNauendorfer Chauſſee und

Stunde von den Ladeſtellen der Saale
belegen ſoll am Sonnabend, den
15. September er., Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle zur Verpachtung auf
die drei Jahre vom 1. Oktober d. Js. bis
zum 30. September 1897 ausgeboten
werden.

Bedingungen können bis dahin im
Büreau des Unterzeichneten eingeſehen
werden und werden vor Beginn des
Termins den Bietern bekannt gemacht.

Bieter haben eine Kaution von 100
in baarem Gelde oder mündelſicheren
Papieren vor Beginn des Termins zu

hinterlegen. [2346Der im Bruch gewonnene Stein eignet

Wettin, den 1. September 1894.
Der Magiſtrat.

Gras- Verkauf.
Es ſoll

Montag, d. 10. Septemb. er.
das Gras

von ea. 50 Morg. hieſigen Ritterguts
wieſen zur diesjähriger Grummeternte
meiſtbietend verkauft werden.

Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im
hieſigen Gaſthof verſammeln.

Burgkemnitz, den 3. September 1894.

2316) A. Kaden.
Brauorei-Vorkauf

mit oder ohne gut verzinslichem Grund
ſtück (bis jetzt Ausſchanklokal) in einem
verkehrsreichen Städtchen in der Nieder
Lauſitz, zum Bezirk Liegnitz gehörig, ſoll
unter günſtigen Bedingungen bald ver
kauft werden. [2327Anzahlung zu beiden Objekten, Brauerei
im Betriebe, wie ſie ſteht und lliegt,
20--25,000 Mk., zur Brauerei allein
12--15,000 Mk. Nähere Auskunft durch

V. Hempel, Dresden-Neuſtadt.

S Sprechende Graue
u. grüne Papageien à 25, 30, 36, 45
dto. anfangend zu ſprechen 15 u. 18
Junge grüne Papageien ſprechen lernend

6, 8, 10 u. 12 c. Reisſtaare,
prachtvolle Sänger 3 Papſtfinken,
prachtv. Sänger 4 Harzer Kanarien
roller à 5, 6, 8, 10 Zwergpapageien,
uchtpaare, Paar 5 Tigerfinken,
hineſerfinken, Prachtfinken, Webervögel,

à Paar 3 2 Paare 5 zahme
Affen, Stück 15 PapageiKäfige 8 u.
12 Nachnahme, leb. Ank. garantirt.

Gustav schlegel, Hamburg 3,
Zeughausmarkt 11, I. Et.

Apfelwein,
Wetterauer Tafel,
Frankfurter Cur,

ſelten ſchön, goldgelb, vom Faß,

à Liter [2344
Flaſchen

à 30 Pfg., empfiehlt

F. Gtto Selle
ſerven-Handlung,

Schiller u. Bismarckſtr.-Ecke.
r und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaub-

aft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht
berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten
Anſprüche im Range zurücktreten.

iejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden
aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens

nſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
zen re m 23. November 1894, Vormittags 10 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 3, verkündet werden.

ſofort lieferbar, hat abzu
geben

H. Silberschlag,

Trockenſchnigel

Mücheln, den 17. Auguſt 1894. Königliches Amtsgericht.

ſich hauptſächlich zu Straßenbauzwecken.

Vollſtändige Koſt ohne Logis.

Gehaltsanſprüchen unter T. R. 6403
an Haasenstein Vogler, A. G.,
Halle a. S.

(2151

Ein ſchwarzer Jagdhun
mit weißer Bruſt zugelaufen. Gegen
Erſtattung der en und Jnſertions-
gebühren abzuholen bei [2366

Gutsbeſitzer Ed. Weber, Steuden.

c

9 t liCapitalien,

4000, 6000, 8000, 12000,
15 000, 18 000, 25 000, 32 000 u.
40000 Mark geſucht. [2382

Näheres für Verleiher koſtenfrei.
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

Pſele und geſuchte

Stellen.

h Stellenſuchende jeden Berufs
4 plaziert ſchnell Reuters Bureau,
S Dresden, Oſtra-Allee. [2380

VerwalterGeſuch.
Suche zum möglichſt baldigen Antritte

einen jungen Mann mit guten Zeugniſſen

als Verwalter. [237Sömmerda II. Fricke.
Rittergut Weiſchütz bei Laucha a. U.

ſucht zum 1. Oktober d. J. einen jungen,
an Thätigkeit gewöhnten [227

Verwalter.
Ein Oberſchweizer

mit vieljährigen Zeugniſſen und guten
Empfehlungen ſucht per 1. Oktober
Stellung. Offerten erbitte an [2250

E. Schneider, Oberſchweizer,
Gräfenhainichen bei Bitterfeld.

Geſucht werden
Kuhmelker und Pferdeknechte, led. Ver
walter 300--400 Haus und Vieh
mädchen, Köchinnen, junge Mädchen vom
Lande zur Erl. der Landwirthſchaft.

Vorhanden ſind
Landwirthſchafterin, 26 Jahr, mit g. Z.
j. Hausmädchen, Lehrerstochter v. Lande,
will ſich im Haushalte ausbilden, Kutſcher,
herrſchaftl. Diener, Gärtner, led., geweſ.
Militär, Ober Schweizer, Hofmeiſter,
Tagelöhner. [2372

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(Rother Thurm).

ManmſellGeſuch,
Suche zum 1. Oktober eine in allen

Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene
Wirthſchafterin, die gute Zeugniſſe auf
zuweiſen hat. Gehalt 24 Mark. 2232

Frau Helene Pfannue,
Freigut Carlsberg bei Manefeld,

Eine junge Mamsell,
welche ihre Lehrzeit beendet. findet 1. Oktoh

a. E. Stellung auf Gut Ahlosdorf
bei Eisleben. Zeugniß oder Empfehlung,
ſowie Gehaltsanſprüche ſind vorher ein
zuſenden. Frau L. Oehmicke.

Wirthſchafterinnen Kochmamſells,
Köchinnen, erhalten Stelle durch

Pauline Vleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. 2335

Suche zum 1. Oktober er. eine zu
verläſſige, erfahrene, gut empfohlene

Kinderfrau.
Frau Oberamtmann UHertwig,

geb. Bake, 12286
Dom. Amt Pretzſch a. E. (Bezirk Halle.

GGGGG.
familien-Pensionat.

Junge Mädchen, welche ſich zu ihrer
weiteren Ausbildung in Halle a. S.
aufhalten wollen, finden bei guter Koſt
und ſorgfältigſter Ueberwachung vreis-
u e, freundliche Aufnahme.

Nähere Auskunft ertheilt auf gütige
Anfrage gern Herr August Laue,
Seilerwaarenhandlung Halle a. S.
Leipzigerſtraße 47. 2386
w

ehe 9MNorVermiethungen.

c em.Ein Eckladen in Calbe a. S., nebſt
Wohnungs Räumlichkeiten u. Garten, in
w. Eigarrengeſchäft bis jetzt betrieben wird,
ſich der guten Lage wegen zu jed. andern
Geſchäft eignet, iſt ſofort für 240 Mark
zu verm. u. zum 1. Oktober zu beziehen.

Näheres Schloß-Vorſt. Nr. 6.

x GroßeS verſt. A. Miage,
X 9 Zim. u. Zub. mit Garten, 1509
I. Oktober ac. zu vermiethen [2369

x Blücherſtr. 14.2 St., 1 K., K. und Zubehör zu vrr
miethen Leſſingſtraße 19.

Sohenzoleruftraße

herrſchaftliche 2. Etage per 1. Oktober cr.
zu beziehen. Näheres daſelbſt 1 Treppe

3 oder Marienſtraße 7, Contor.

ſterſtraße 3Jyvſterſtraße
Schwetſchkeſtr. 40
freundliche Wohnnung, 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör ſofort oder
per 1. Oktober zu vermiethen.

Wörmlitzerſtr. 12
Wohnung zu 340 Mk. ſof. zu beziehen.

Eine Wohnung von 4 Stuben, 3 Kam-
mern, Küche und Zubehör in ruhigem
Hauſe zu vermiethen BVreiteſtr. 16.

Forſterſtraße 38
halbe 1. Etage, 350 Hofwohnung,
part., 1. Oktober zu vermiethen. Zu er
fragen II rechts.

Alte Promenade 20, II
3 St., K., K. 370 ſogl. oder ſpäter
Beſichtigung Vormittags.

Geſucht
zum 1. October gegen g. L. nach Merſe
burg ein älteres Kindermädchen oder

Kinderfrau. [2374Offerten bis 20. September nach Merſe
burg poſtlagernd. Frau Chüden.
Anſt. Oekonomentochter, 18 Jahr,

bisher in elterl. Wirthſchaft thätig, ſucht
zur weiteren Ausbildung Stellung als
2. Mamſell auf gr. Gute bei beſcheid.
Anſprüchen. Gefl. Off. unter Z. 2375
an die Expedition d. Zeitung erbeten.

Ein junges, gebildetes Mädchen,
Gutsbeſitzerstochter, welche als Mamſell
ſchon auf größerem Gute thätig war und
dem hierüber ein ſehr gutes Zeugniß zur
Seite ſteht, ſucht in gleicher Eigenſchaft
Stellung auf einem größeren Gute Thü-
ringens oder Sachſens. [2377

Gefällige Offerten zu richten an Franz
Weise, Gutsbeſitzer in Schwaara bei
Gera (Reuß).

Für mein Mehl-DetailGeſchäft ſuche
per 1./10. d. J. eine freundliche, junge
Dame aus guter Familie als

Verkäuferin
Gefl. Offerten nebſt Photographie und

freundliche Hofwohnung (Etage)
an kinderl. Leute zu verm. Breiteſtr. 21.

Forſterſtraße 3
1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 650

Martinsberg 7
iſt die zweite Etage per 1. Okt. zu ver
miethen. Preis 600

Schwetſchkeſtr. 17
Seitengeb., freundl. Part. Wohnung,
per 1. 10. er. zu beziehen.

Blücherſtraße 15
iſt die I. Etage ganz oder getheilt zu
vermiethen, desgl. 2 freundliche Hof-
wohnungen.

Thorſtraße 27
freundl. Wohnungen zu vermiethen.
Näheres parterre.

Brüderſtraße 9, I.
Wohnung, 75 Thlr., zu vermiethen.

Marktplatz 23
Wohnung von 4 Stuben, 2 Kammern u.
Küche zu 5 Mk. zu vermiethen.

Näh. durch 4. c E. Gieshe.[2342

1 Landwirthſchafterin, 42 Jahr
alt, mit h Att., ſucht am
liebſten nur f.

durch [2336
Neue Promenade 6

dilchwirthſchaft Stelle r Lage, Mittel-Etage, mit Balkon,
00 ſof. oder 1. Okt. zu beziehen.

Pauline Fleckinger,Zuckerfabrik Cochſtedt. Halbe Etage zu vermiethen
Ranniſcheſtraße 5. Laurentinsſtraſe 5.Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Tones Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.,), Leipzigerſtraße 87.
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Heſondere Heilage zur

M. 36. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeilung.“
den G. September. 1894

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber Maisfütterung bei Pferden.
Noch niemals iſt in der deutſchen Landwirthſchaft und in

allen Pferdehaltungen u ſo viel Mais an Pferde ge
üttert worden, wie in der Zeit nach der Mißernte des vorigen

die uns auch eine vollſtändig fehlgeſchlagene Haferernte
a e.

Bekanntlich wird bei uns der Hafer als das den Pferden
Körnerfutter betrachtet, und wurden die meiſtenHferde eutſchlands bisher ausſchließlich oder doch größtentheils

mit Hafer gefüttert. Es iſt auch nicht zu leugnen, daß der Hafer
unſeren Pferden am dienlichſten von allen Getreidearten iſt, daß
er beſonders den r und allen r die viel laufen müſſen,
am bekömmlichſten iſt, und wird dieſe gute h einem nur
in Hafer enthaltenen Stoffe, dem Avenin, zugeſchrieben.Daß aber eine gedeihliche Pferdezucht und W auch
ohne Haferfütterung möglich iſt, das haben uns z. B. die Araber,
die meiſtens ihre edelen Roſſe mit Gerſte füttern, und die
Amerikaner und Ungarn, die faſt ausſchließlich Mais verwenden,
gezeigt.Wir haben nun ſchon eine ganze Reihe von Jahren habt

in denen der Mais in Folge guter Ernten weſentlich billigerwar, wie der Hafer, und in denen es withſchaftlich vortheilhafter

wäre, den theuren Hafer theilweiſe zu verkaufen und
ais zur der Pferde zu benutzen. Demohngeachtetiſt dies aber ſelten n weil viele Landwirthe zu wenig rechnen

und auf ihren Vortheil zu wenig bedacht ſind, und weil das be
ſtehende Vorurtheil gegen den Mais immer vorhanden war. Es
wurde immer geſagt: „Der Mais bekommt den Pferden nicht,
er erzeugt Kolik, die Pferde ſchwitzen zu viel darnach und
kommen dabei herunter“.

Jn Folge der vorjährigen vollſtändig mißrathenen Haferernte
mußte viel Mais auch an Pferde gefüttert werden,
und überall dort, wo die Maisfütterung richtig gehandhabt wurde,
da iſt dieſelbe den durchaus nicht nachtheilig geweſen,
ſondern denſelben gut bekommen.

Die Haferpreiſe ſind bekanntlich meiſtens immer recht hohe,
weil die einheimiſche Haferernte lange nicht den Bedarf deckt,
und wir alljährlich Hafer aus anderen Ländern einführen müſſen.
Bei guten Maisernten und billigen Preiſen für Mais dürfte es
daher finanziell richtiger ſein, wenigſtens die Trergterde mehr mit
Mais, wie bisher, zu füttern. Außerdem iſt der Mais nahrungs-

reicher wie der Hafer, er beſitzt mehr Stärkemehl. Während
der Hafer an verdaulicher ger enthält: 8,0 a
42,5 90 Stärke und 4,8 Fett, hat der Mais; 8,0 Eiweiß,
67,5 Stärke und 4,0 Fett.

Jn dieſem gar ſind nun Jigrch einer ausgedehnteren Mais
a bei Pferden recht erhebliche Erfahrungen gemacht; unter

nderen hat Direktor Dr. Kloepfer-Kettwig ſich die Mühe
r die Reſultate ausgedehnter Maisfütterung von 26 Pferde
ahngeſellſchaften zu ſammeln und dieſelben in der deutſchen

landwirthſchaftlichen Preſſe zu veröffentlichen. Die Pferdebahn-
Geſellſchaften haben bekanntlich meiſtens ſchwere Pferde der kalt-
blütigen Schläge, wie Dänen, Ardenner und AnglerNormannen,
die täglich durchſchnittlich etwa 24 Kilometer im Trabe zurück
legen müſſen, und zwar bei ſehr oft wie ſchwerem An
uge und auf hartem Straßenpflaſter. Dieſe Pferde haben alſoſehr ſchwere Arbeit und müßten bei ſtarker a dem

nach ſehr ſchwitzen. Von den 26 Pferdebahn-Geſellſchaften iſt
nun in dieſem Jahre z viel Mais gefüttert, und zwar haben
4 PferdebahnGeſellſchaften ausſchließlich Mais gefüttert, 8 bis
9,25 kg pro Pferd und Tag, 9 Geſellſchaften haben neben ge
ringen Hafergaben von 1 bis 2 Kg 5 bis 7 kg Mais gefüttert,
und die übrigen Geſellſchaften haben halb Mais, halb Hafer
C Von 22 Geſellſchaften wurden gute, und nur von vier

eſellſchaften minder gute Erfahrungen bei der Maisfütterun
emacht. Die ſchlechteren e dürften aber ausſchließli
ie Folge einer unrichtigen Maisfütterung ſein. Die betreffenden

4 Geſellſchaften haben nämlich den Mais in trockenem Zuſtande
gefüttert, ohne auf eine vermehrte Waſſergabe Rückſicht ge
nommen zu haben, während es ſich bei den meiſten anderen
Pferdehaltungen als vortheilhaft n den Mais 24 Stun
den vor der Fütterung einzuquellen. Die größere Stärkemenge,
die dichte Lagerung der Stärkekörner und die ſtarke fettige Samen
W des Mais verlangen eine reichlichere Verabreichung von

aſſer, die am beſten vor der Fütterung gegeben wird. Ferner
empfiehlt es ſich, das Rauhfutter, das W nur abends zu ver
abreichen, wie dies in der Landwirthſchaft allgemein üblich iſt.
Unſeren Ackerpferden dürften wir bei billigen Maispreiſen auch
in Zukunft ohne Nachtheil bis zu der Körnergabe Mais ver-
abreichen können, wobei 5 Pfund Mais an Stelle von 6 Pfund
Hafer treten können.

Zur Ziegenzucht und Ziegenhaltung.
Zu unſerem in Nr. 33 zie „Mittheilungen“ gebrachten

Artikel „Ziegenzucht und Ziegenhaltung“ erhalten
wir von einem Lehrer aus dem Kreiſe Sangerhauſen
a Zuſchrift, in welcher beſonders der Nutzen der Zieaew

altung hervorgehoben wird, die deshalb wohl geeignet ſein dürfte,
unſeren erſterwähnten Artikel nach dieſer Richtung zu ergänzen
und zu vervollſtändigen

„Jch bin Lehrer auf dem Lande, in dem kleinſten Dorfe
des Kreiſes Sangerhauſen. Zur Stelle gehören ca. 10 Morgen
Land. Sechs Morgen ſind verpachtet, vier Morgen bewirth
ſchafte ich ſelbſt. Zur Bewirthſchaftung von Land gehört noth
Dir Vieh. Jch beſitze 2 Ziegen, 3 Schweine und 1215

ühner.
Die Ziegen ſind gewöhnlicher Raſſe, wie ſie hier in der

Gegend durchweg zu haben ſind. Friſchmelkend, d. h. nachdem
ſie gelammt haben, giebt jede durchſchnittlich 4 Liter pro Tag
und zwar längere Zeit, 4——5 Monate lang. Die Milch wird
durchgeſeiht in kleine Aeſche gethan, gekocht und dann etwas
kühl vrekn, 4—-5 Stück mit ſchmalen Brettchen bedeckt über-
einander. Nach 24 bis 30 Stunden wird der Rahm von der

Milch genommen, dieſer zwei oder drei Tage geſammelt und
dann zu Butter verarbeitet. Dieſe Ziegenbutter ſchmeckt ganzWo rrügkch (wie Nuß), weit beſſer als manche Kuhbutter. Nur

etwas weiß ſieht ſie aus, iſt aber ſonſt in jeder Beziehung
wenigſtens ebenſogut als letztere. Meine Frau, die ſich freilich
die Sache ſehr angelegen ſein läßt, macht in den erſten Monaten,
nachdem die Weg friſchmelkend ſind, durchſchnittlich jede Woche
2——3 Pfund Butter. ir haben von unſern 2 Ziegen daher
immer ſoviel Butter, als wir in der aus 5 Perſonen beſtehenden
Familie brauchen. Von Oſtern bis Weihnachten, alſo Jahr,
haben wir völlig unſern Butterbedarf.

Die abgerahmte Milch wird zum Kaffee genommen und
kann zum Backen und zu allen Milchſpeiſen verwandt werden.
Alle Milch, die wir nicht in der Familie verbrauchen, bekommen
die Schweine, ſie kann auch, mit Kleie oder Schrot angemengt,
den Hühnern gegeben werden.

Den Schweinen kommt die Milch ſehr zu Gute; ſie gedeihen
zuſehends. Auf dieſe Weiſe habe ich z. B. im vergangenen
Jahre 2 Schweine im Preiſe von 107 und 104, in Summa zu
211 Mk. verkaufen können und außerdem 2 Schweine im Werthe
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2 für den eigenen Bedarf geſchlachtet. Jnrüheren ren aber r je 1 Schwein zu h Mk. verfanß und 2 Stück ſelbſt ſchlachten laſſen, von dieſen aber auch

noch für ca. 20 Mk. Speck verkauft. Hieraus iſt ganz beſonders
zu erſehen, welch' großen, bedeutenden Nutzen die Ziegen ge
währen. Es muß nicht gerade eine theure Saanenziege m
wie ſie nach Heſſen mehrfach importirt ſind unſere hieſigen
Ziegen thun's auch, vorausgeſetzt, daß ſie gut gepflegt und ge
wartet werden. Trotzdem gebe ich aber zu, daß auf die Art viel
ankommt. Die Ziegen wollen nun freilich gut abgewartet, ge
füttert und gepflegt werden. Sie erfordern aber lange nicht
viel Arbeit und Mühe, ſoviel Futter, Wartung und Pflege wie
eine Kuh. Eine Hauptſache bei der Fütterung der Ziegen iſt die,
daß möglichſt oft mit dem Futter gewechſelt wird. Täglich

t
müſſen ſie ein Mal Stroh Gerſten oder Haferſtroh be
ommen; morgens und abends zum Saufen Roggenkleie oder

Gerſtenſchrot. Jm Winter bekommen meine Ziegen trockenen
Klee oder Heu, Runkeln oder geſchnittene Kartoffeln, Sommer
ſtroh; im Sommer Grünfutter im Wechſel mit Stroh. Manch'
kleiner Beſitzer auf dem Lande oder auch in der Stadt würde
gut, ja beſſer thun, ſtatt einer Kuh, die er vielleicht nur kümmer
lich durchfüttert, und die deshalb wenig Nutzen bringt, ſich 2, 8
oder mehr n zu halten. Er würde dann nicht ſo oſt mit
Noth und Sorgen zu kämpfen haben.

Mich würde es freuen, wenn ich durch meine r.
Dieſen oder Jenen, beſonders Lehrer, zur Ziegenzucht und Ziegen
haltung veranlaßt hätte.“

Nachrichten über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Augnuſt.
In die diesjährige Berichtszeit fiel der Beginn der Getreide

ernte, deren Einbringung wegen des faſt n ichen Regens mit
ſo manchen Schwierigkeiten verbunden war. Das trifft nach dem
Bericht des Kaiſerl. Statiſtiſchen Amtes zu für die meiſten Gegenden
unſeres Vaterlandes. Eine Ausnahme davon machen nur die
preußiſchen Provinzen öſtlich der Oder, wo im Ganzen trockene
Witterung herrſchte, und wo einzelne Landſtriche ſeit Juni keine
nennenswerthen Niederſchläge hatten. Hier gingen denn auch
die Erntearbeiten gut von Statten, während ſie ſonſt ſehr er
ſchwert und verzögert wurden, ſo manche Garbe nicht in dem
erwünſchten trockenen Zuſtande eingebracht werden konnte. Trotz
dem war bis Anfang Auguſt der Roggen h einge
heimſt, in Süddeutſchland meiſt gut, in Norddeutſchland zum
Theil nicht völlig trocken. Der Strohertrag dieſer Frucht iſt
meiſt ein überaus reicher, während der Körnerertrag leider im
Allgemeinen hinter den günſtigen Erwartungen, welchen die
früheren Monatsberichte Ausdruck verliehen, zurückbleibt. eies
ſind die Aehren lückenhaft, und auch in mehreren Gegenden
die Körner klein geblieben. Der Weizen konnte gleichfalls bis
Mitte Auguſt n zum Theil ſicher geborgen werden, immerhin
ſah man aber o ur Berichtszeit noch manche WeizenMandeln
auf den Feldern ſtehen, die en der Qualität unter der an
haltenden Näſſe g einzubüßen. Aus manchen Bezirken
wird berichtet, ſo z. B. auch aus der Magdeburger Gegend, daß
die Körner ſtark ausgewachſen ſeien und an Mahlfähigkeit ver
loren haben. Schädigungen des Wintergetreides durch Hagel
ſchlag in bedeutenderem Maße ſind vereinzelt vorgekommen.

Die Gerſte iſt in den öſtlichen Gebietstheilen gut einge
bracht, während ſie ſonſt in Norddeutſchland und auch in Süd
deutſchland vielfach noch um die Mitte des vorigen Monats ge
mäht auf dem Felde lag und mannigfachen Schädigungen durch
die herrſchende Näſſe ausgeſetzt war. Einem völligen Verderben
haben jedoch Kühle und Wind vorgebeugt. Jn den ſüddeutſchen
Gebieten war man mit der Gerſtenernte bereits weiter vor.
Namentlich gut eingekommen iſt die Gerſte in Hohenzollern, in
inderen Gegenden jedoch kommt viel Gerſte nur lufttrocken unter
Dach, viele wird mißfarbig und dürfte theilweiſe nicht zu Brenn-
wecken verwendbar ſein.

Der Hafer ſtand zur de noch größtentheils auf
dem Felde und hatte vielfach noch in den letzten Wochen ein recht
gutes Gedeihen. Jn einigen nördlichen Diſtrikten iſt er vom
m befallen, lagert auch zum Theil und zeigt hier und da Aus
wuchs.

Auch das Sommergetreide litt nur vereinzelt durch
Hagelſchaden.

Jn Nord und Mitteldeutſchland haben ſich die Kar
toffeln in letzter Zeit meiſt nur mäßig entwickelt und beginnen
theilweiſe, beſonders die frühen Arten, infolge übermäßiger Näſſe
zu kranken und zu faulen. Das Kraut wird auch ſchon in vielen

Gegenden welk, vereinzelt ſtirbt es bereits ab. Wegen der in
den öſtlichen Provinzen herrſchenden war haben dort die

eln ſchlecht angeſetzt und ſind klein geblieben. Jn Süd
deutſchland iſt ihr Stand vorwiegend ein guter. Doch auch hier
wird von nicht wenigen Berichterſtattern über Anfänge und Fort
ſchreiten der Kartoffelkrankheit geklagt, die ſich zunä ſt am Kraute
zeigt, bei Frühkartoffeln aber, beſonders bei empfindlichen feinen
Sorten, auch an den Knollen. uch in unſerer Provinz iſt die
Karto ffelkrankheit vielfach J Jn einzelnen ſüddeutſchen
Bezirken richten Engerlinge bemerkenswerthen Schaden an.

Den Futter en gereicht die feuchte Witterungum Vortheil, bis gaf ie öſtlichen Provinzen, wo ihr Wachsthum

andauernde Trockenheit behindert worden iſt, und rechnet man
überall bei Klee auf einen recht ergiebigen zweiten Schnitt.
Doch iſt, wie ſchon in den vorhergehenden Berichten leider mit
getheilt werden mußte, der Klee größtentheils früher umgebrochenworden. Der junge Klee hat ſich gut entwickelt.

A die Wie en verſprechen einen guten Ertrag im
zweiten Schnitt. Jn einigen ſüddeutſchen Gegenden iſt die gut
un Grummeternte bereits eingeheimſt.

ie ErnteAusſichten, wie ſie um die Mitte des Vormonats
beſtanden, ſeien durch folgende Zahlen charakteriſirt, von denen
Nr. 1 die Erwartung einer ſehr guten, Nr. 2 die einer guten,
Nr. 3 einer mittleren (durchſchnittlichen), Nr. 4 einer geringen
und Nr. 5 einer ſehr geringen Ernte bezeichnet. Bei unſerer
Zuſammenſtellung berückſichtigen wir nur das Geſammtreſultat für
das Deutſche Reich und das für Preußen, dann die Einzelergebniſſe
für unſere Provinz und die derſelben benachbarten Staaten:

e.
S s e 2 S SS s Ss S 8

Deutſches Reich 2,5 2,55 2,1 2,4 2,1 2,22 2,7] 2,5 2,1
s 2,8 2,6 2,8 2,8 2,3 2,3 2,9 2,8 2,5Reg.Bez. Magdeburg 2,5 2,55 2,5 2,77 222 2,1 2,55 2,8 2,6

XNerſeburg 2,3 25 22 25 233 22 2,3 27 27
v urt. 2,55 2,6 2,31 2,8 2,3 25 2,3 2,4 2,3r Anhalt 2,9 2,9 2,22 2,6 3,0 2,8 255 2,8 2,5

Segeg um Sachſen
otha 2,2 2,1 1,8 2,1 2,1 22 1,9 2,55 1,9Fürſtenthum Schwarz-

burgSonderhauſen 2,3 2,2 2,0 2,6 1,6 2,22 2,0 222 2,22
Fürſtenthum Schwarz

burgRudolſtadt 2,1 2,3 1,8 2,0 2,22 23 1,9 2,4 2,0
Fürſtenthum Reuß

jüngere Linie 2,1 2,5 2,8 2,2 2,1 2,3 2,22 2,8 21

Erntebericht.
Der überaus reiche Segen der diesjährigen faſt beendeten

Srnte iſt leider ſehr beſchädigt und durch Körnerausfall verringert
eingebracht worden. Man darf daher nie den Tag vor dem
Abend loben. Die vorzeitig gelieferten Ernteberichte entſprechen
nicht der Wirklichkeit.

Das Frühjahr war ſehr günſtig. Regen und Kälte während
der Blüthezeit des Roggens haben denſelben ſchartig gemacht;
der Weizen iſt meiſt ſtark befallen. Die frühen Saaten haben

dabei mehr als die ſpäten gelitten. Es giebt das zu denken, da
die engliſchen Sorten meiſt früh beſtellt wurden.

Am wenigſten befallen war der EppWeizen, welcher
noch auf leichtem Boden ſchöne Erträge brachte, auch der
Blumen Weizen in Aueböden war widerſtandsfähig.
Urtoba hat ſeinen alten Ruf bewährt er wird mit etwas
Roggen zuſammengebaut und giebt ſo höhere Erträge. Der
Dobskaer war mehr befallen, am meiſten der Square

er werd der 2 theilun
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Kleinere Mittheilungen.

Beeinfluſſung des Gehaltes der Milch durch das Säugen-
laſſen und Rindern. Von Intereſſe dürften folgende Ergebniſſe der
Unterſuchungen von Dr. Hittcher ſein: Der Fettgehalt der Milch, die
dem Euter entzogen wird, nachdem ſich das Kalb nach Belieben daran
vollgeſaugt hat, iſt entgegen den Vorausſetzungen für ſolch letztentzogene
Milch ein ſehr geringer (2,68 bis blos 0,35 das ſpezifiſche Gewicht
iſt hoch. Die unvortheilhafte Wirkung der Beunruhigung der Kuh
durch das Kalb läßt ſich noch 48 Stunden nach dem letzten Säugen
qualitativ und quantitativ an der Milch nachweiſen. Auch das Rindern
drückt gewöhnlich Quantum wie Fettgehalt der Milch herunter.

lockung des Thones. Die Undurchläſſigkeit und Bindigkeit
des Thonbodens beruht bekanntlich auf der außerordentlich feinen Zer
theilung der Bodentheilchen, welche einen ſehr dichten Zuſammenſchluß
derſelben beim Abſchlammen bedingen, ſobald die Ausſcheidung der im
Waſſer ſchwebenden Thontheilchen langſam erfolgt. Dies iſt in der
Regel der Fall. Sehr intereſſante Verſuche von Profeſſor Dr. Robert
Sache und Arthur Becker in Leipzig haben nun gezeigt, daß der
Niederſchlag ſehr raſch und deshalb in lockerer Auflagerung (ſ. g.
Flockung) erfolgt, ſobald Wing Mengen von gelöſtem Kalk oder von
Säuren zugegen ſind. Der Thon bleibt alsdann porös und erhält
ein weit günſtigeres Verhalten dem Waſſer gegenüber. Es erklärt ſich
hierdurch die günſtige Wirkung des Kalkens und die Zerſe bung des
friſchen Stalldüngers unter Entwickelung von Kohlenſäure im Thon
boden. Wird ein ſehr feinkörniger, ſ. g. ſchwerer Boden aber nicht
aus Thontheilchen, ſondern aus den feinſten abgeſchlämmten Quarz-
theilchen gebildet, ſo tritt eine ſolche Flockung bei Anweſenheit von
Kalk oder Säuren nicht ein, wie Verſuche mit einem ſolchen Boden
von Gundorf bei Leipzig gezeigt haben. Dadurch erklärt ſich die
ßge Wirkung von Kalk und Dünger in manchen für „ſchwer“ ge

altenen Böden und deren geringe Fruchtbarkeit.
Waſſerkur heilt Klauenſeuche. Wir entnehmen dem „Zürcher

Bauer“, das der berühmte Waſſerdoktor Kneipp nun ſeine Waſſerheil
methode auch für das Vieh anwendet. Er giebt folgenden Rath
„Erkrankt ein Rind an der Klauenſeuche, ſo ſoll man ſo ſchnell wie
möglich zum Waſſer greifen und zwar durch Anwendung einer Ganz-
waſchung. Wegen raſcher Durchführung empfiehlt es ſich, daß zwei
Perſonen eingreifen. Jeder nimmt eine Wurzelbürſte, taucht ſie fleißigin kaltes Waſſer und reibt das Thier gut ch Hierauf wird es mit
einem trockenen Tuch bedeckt und der Ruhe überlaſſen. Es ſchadet
auch nicht, wenn man über das erſte Tuch ein zweites legt. Es muß
auch nicht gerade ein Tuch ſein, ſogenannte Pferdedecken, alte Säcke,
Röcke u. ſ. w. leiſten dieſelben Dienſte. Durch das Waſſer wird der
Krankheitsſtoff aufgelöſt und ausgeleitet; die Decke nimmt denſelben
auf, und das Thier wird wieder geſund. Die Ganzwaſchung wieder
holt man 3 oder 4 Mal. Sobald ſich wieder Freßluſt einſtellt, iſt die
Krankheit behoben. Anfangs lege man dem Vieh weiches Futter vor,
weil ſich im Maul häufig Geſchwüre bilden, die das Kauen des harten
Futters ſehr erſchweren. Das geſunde Vieh wird vor Anſteckung
bewahrt, wenn man es ein oder zweimal wäſcht. Auf dieſe Weiſe
wird die fürchterliche Heimſuchung ganz und gar unſchädlich gemacht.
Hoffen wir, daß der Herr Pfarrer Kneipp, wie bei der Menſchheit, auch
beim Vieh mit ſeiner Heilmethode großartige Erfolge erzielen wird.

Landwirthſchaftliche Genoſſenſchafts-Müllerei und Bäckerei
in Guhrau. Nach dem Beiſpiele der Winziger Genoſſenſchaft wurde
auch in Guhrau eine Dampfmüllerei mit Bäckerei ins Leben gerufen.
Sie zählt 60 Mitglieder, 38 größere und 22 kleinere Beſitzer, mit 600
Geſchäftsantheilen, auf den Antheil ſind je 100 A. eingezahlt, und die
Haftſumme erſtreckt ſich für einen Antheil bis zu 250 Die Ge-
noſſenſchaftsantheile ſind untrennbar verbunden mit der Entnahme
einer gewiſſen Menge Brot in jedem Jahr. Die Mißſtände im Ge
treidehandel einerſeits, das Beſtreben, eine eigene Verbrauchsſtätte für
das ſelbſt geerntete Getreide zu haben, und das Verlangen nach
billigerem Brot andererſeits waren die Urſachen zur Gründung der
Genoſſenſchaft. Die Anlagekoſten der Fabrik ſtellten ſich auf 155 101,75
Mark. Das erforderliche Betriebskapital beträgt 50 000 c. Es wurdenbis 31. Dezember 1893 etwa 60000 Ctr. Keggen und Weizen ver-
mahlen, wovon 34 092 Ctr. Roggen, 3790 Ctr. Weizenmehl, 18 598
Centner Roggenfutter, 1603 CEtr. Weizenſchale. Verbacken wurden
11782 Ctr. Mehl, welche 16 400 Ctr. Brot ergaben. Am Schluſſe des
erſten Betriebsjahres konnte der doppelte Betrag der ſtatutenmäßig
vorgeſchriebenen Summe dem Reſervefonds zugeführt und den Ge-
noſſen bei 10 923 64 4 Abſchreibung 6 Dividende gezahlt werden.

Stickſtoffverluſt durch Drainagewaſſer. P. P. Dehérain hat
im Anſchluß an frühere Unterſuchungen über Drainagewaſſer in den
annales agronomiques (vgl. Biedermann's Central-Blatt für Agrilultur-
chemie 1893, Heft 9) jetzt vergleichende Verſuche auf mit Ackerfrüchten
beſtandenen und auf kahlen Böden angeſtellt. Zu dieſem Zweck wurden
Vegetationskäſten eingerichtet, die etwa 5 Tonnen faßten und bei voll
kommener Sicherheit gegen Zuflüſſe von der Seite ein vollſtändiges
Aufſammeln des Drainagewaſſers ermöglichten. Die Unterſuchungen
erſtreckten ſich nur auf das Verhalten des Stickſtoffs in dieſer Richtung,
als des weitaus wichtigſten der in Betracht zu ziehenden Pflanzennähr
ſtoffe. Aus den Verſuchsergebniſſen zieht Dehérain folgende Schlüſſe:
Die Unterſchiede im Stickſtoffgehalt eines Kubikmeters des Drainage
waſſers ſchwanken innerhalb verhältnißmäßig enger Grenzen; ein Ein

fluß der Bepflanzung auf den Gehalt der Drainagewgaſſer iſt unver
kennbar, andererſeits jedoch ſteht das aus den beſäten Kaſten abfließende
Waſſer in einzelnen Fällen in ſeinem Stickſtoffgehalt dem aus den
nichtbeſäten ziemlich nach. Bei Berechnung der Verluſte auf einen Hektar
ergaben ſich jedoch beträchtliche Unterſchiede, und es zeigt ſich, daß die
abſolute Menge des aus einer beſtimmten Bodenſchicht forgeführten
Stickſtoffs im Verhältniß zu dem Quantum des Drainagewaſſers ſteht.
Die Erſchöpfung des Bodens durch das Drainagewaſſer ſteht im um
ekehrten Verhältniß zu der Höhe der Erträge. Eine Fehlernte rächt
ich alſo außerdem noch durch die Verluſte, die das Drainagewaſſer
verurſacht. Den Boden im Nachſommer ohne Pflanzen zu laſſen, i
äußerſt unvortheilhaft. Es können dadurch Verluſte bis zu 50 Kilo
gramm Stickſtoff auf den Hektar in Form von Salpeterſäure entſtehen,
die in Salpeter einen Werth von etwa 76 Franks (60,80 darſtellen

Leichter Nachweis von Verfälſchung des Chiliſalpeters.
Der Chiliſalpeter ſteht immer hoch im Preiſe und wird von gewiſſen
loſen Händlern mit Kochſalz, Kainit oder anderen Staßfurter Salzen

t. Da man aber mit bloßem Auge eine Beimiſchung obiger
toffe nicht mit Beſtimmtheit erkennen kann, wende man nach Angabe

Dreher's folgendes Verfahren an: Man bringt in einem eiſernen Löffel
eine kleine Portion des z prüfenden Chiliſalpeters über ein Kohlen

Iſt der Chiliſalpeter echt, ſo iſt er nach 5 Minuten ruhig ge
ſchmolzen und beginnt nach weiteren 5 Minuten mit bläulicher Flamme
zu verbrennen. Iſt aber Koch oder Staßfurter Salz darin, ſo beginnt
dieſes über dem Feuer ſofort zu ſpritzen es explodirt. (Jll. L. Ztg.)

Kehlkopfpfeifen bei Fohlen. Kreisthierarzt Peters in Emden
theilt im „Pferdefreund“ mit, daß er in den letzten Jahren bei einer
großen Anzahl junger Hengſte das Kehlkopfpfeifen feſtgeſtellt habe,
deren Vater ebenfalls als Roarer bekannt war. Bei einem 5 Monate
alten Hengſtfüllen, welches an Kolik geſtorben war und bei Lebzeiten
nie an einer Erkrankung der Reſpirationsorgane gelitten hatte, und
deſſen Mutter geſund, deſſen Vater jedoch ein Roarer war, ergab die
Sektion bereits eine Atrophie des linken hinteren Ringgießkannen
muskels von bedeutender Entwickelung.

Die Vertheilung der Laſt auf den Wagen und die An
ſpannung. Nach den Lehren der Mechanik iſt es i gleich
giltig, wo auf dem Wagen die Laſt xuht und in welcher Entfernung
die die Laſt fortbewegende Zugkraft angreift, vorausgeſetzt, daß die
Unterlage vollkommen eben iſt und die Räder keine Eindrücke hervor
bringen können. Die erforderliche 3pplraft iſt dann gleich der Kraft,
welche nöthig iſt, die Reibung ſowohl der Räder auf dem Boden als
auch die an den Achſenſchenkeln zu überwinden. Eine Ausnahme er
leiden dieſe Regeln durch höhere Hinterräder und gegen den Erdboden
geneigte Zugſtränge. Erſtere bewirken durch ihre langſamere Drehung
eine geringere Achſenreibung, letztere verurſachen ein wenn auch nur
leichtes Anheben des n wag und damit eine geringere Reibung
der Vorderräder auf dem Boden. Beide Momente bewirken
eine Erſparniß an Zugkraft. Beim praktiſchen Gebrauche des
Wagens ſind die in Betracht kommenden Verhältniſſe andere.
Erſtens iſt der Boden auf welchem ſich der Wagen bewegt,
nicht vollkommen eben, und zweitens bringen die Räder mehr oder
weniger erhebliche Eindrücke in jeder natürlichen Fahrbahn hervor.
Es iſt nunmehr die Frage, in welcher Weiſe dieſe Umſtände die vor
ſtehend angeführten mechaniſchen W beeinfluſſen Verſuche, welche
auf Anregung des akademiſchlandw. Vereins „Agronomia“ in Leipzig
angeſtellt wurden, ergaben Folgendes 1. Die gleichmäßige Belaſtung
des Wagens wirkt günſtiger als die Anhäufung der Laſt auf den
Vorderwagen, und es ſtellt die möglichſt große Belaſtung der Hinter
achſe die geringſten Anforderungen an die Zugkraft. 2. Die Anſpan
nung mit kurzen Zugſträngen iſt der mit langen Zugſträngen unter
allen Umſtänden ganz erheblich überlegen. Mit der wachſenden
fernung des Angriffspunktes der Zugkraft von der fortzubewegenden
Laſt ſteigt der Bedarf an Zugkraft. 3. Jm Uebrigen laſſen die ge
wonnenen Reſultate deutlich den Vortheil kurzer Zugſtränge bei der
Anſpannung unter der Deichſel erkennen.

(Der Pferdefreund.)
Malzkaffecabfall als Futtermittel. In den Mittheilungen der

„Landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation“ zu Pommritz macht der Vorſteher
Hr. Loges mit Dr. Neubauer zuſammen eine Analyſe des von
Kathreiners Malzkaffeefabriken, A.-G., München, als Futtermittel ange
botenen „Malzkaffeeabfall“ bekannt. Danach enthält dieſes als Futter
mittel angebotene Surrogat wohl 10, Prozent Rohprotein und 1,5
Prozent Fett, und man ſollte danach meinen, daß der dafür geforderte
Preis von 3 Mark ab München nicht zu hoch wäre. Das Material,
zumeiſt aus gebranntem Gerſtenabfall beſtehend, iſt von braunſchwarzer
Farbe und riecht karamelartig. Durch das Brennen des Malzes und
der Gerſte ſind die Nährſtoffe aber in ungünſtigſter Weiſe verändert
und die Verdaulichkeit des Proterins iſt gleich 0.

Durch dieſe Thatſache verliert der Malzkaffeeabfall überhaupt
ſeinen Charakter als Handelsfuttermittel.

Dieſe Mittheilung, daß in dem „Kathreiners KneippMalzkaffee
abfall“ kein verdauliches Protern vorhanden iſt, wird ge
nügen, um unſere Leſer von einem etwa beabſichtigten Ankauf dieſes
Surrogates abzuhalten.
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